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Die „Posener Zeitung” erscheint 
Mal. Das Abonnement betr: 
4,50 M. für die Stadt Posen, 
Deutschland. Bestellungen nehmen alle Ausgabe- 
stellen der 1 sowie alle Postämter des 


täglich drei 
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Abounements⸗Einladung. 


Beim Herannahen des Vierteljahrſchluſſes laden wir zum 
Abonnement auf die „Poſener Zeitung“ ergebenſt ein. 

Die „Poſener Zeitung“ zählt zu den älteſten Zeitungen 
Deutſchlands. In den öſtlichen Provinzen iſt fie die einzige 
welche drei Mal täglich erſcheint. 

Durch ausgedehnte Korreſpondenz⸗Verbindungen mit 
der Reichshauptſtadt und bedeutenden Plätzen des In⸗ und 
Auslandes iſt die „Poſener Zeitung“ in den Stand geſetzt, alle 
wichtigen Vorkommniſſe ſofort zur Kenntniß ihrer Leſer zu brin⸗ 
gen. Die Schilderungen intereſſanter Vorgänge, beſonders in 
den Kolonial⸗Gebieten, werden durch kartographiſche Dar⸗ 
ſtellungen erläutert. Unſere zahlreichen Mitarbeiter in der 
Stadt und der Provinz Poſen berichten fortdauernd über 
alle bemerkenswerthen Ereigniſſe im öffentlichen Leben. 

Dem Unterhaltungstheile der Zeitung wird ſtets beſondere 
Sorgfalt zugewendet und ſcheut der Verlag keine Koſten, um 
den Leſern neben anziehenden Romanen und Novellen auch in⸗ 
tereſſante Feuilletons und Plaudereien aus der Feder unſerer 
beliebteſten Autoren zu bieten. Außerdem bringt die Sonntags⸗ 
beilage „Familienblätter“ Erzählungen, Schilderungen und 
Aufſätze unterhaltenden und belehrenden Inhalts in reicher 


Abwechſelung. 
Im Feuilleton der Zeitung gelangt im nächſten Quartal 
ein lebendig und feſſelnd geſchriebener Original ⸗Roman 


„Der Schah von Thorburus“ 


e von Fred. Boyle 
dun e 


Der Abonnementspreis für die „Poſener Zeitung“ be⸗ 
trägt bei allen deutſchen Poſtämtern 5,45 Mark, in der 
Stadt Poſen 4,50 Mark pro Quartal. 


Zur auswärtigen Lage. 


Wie der Reichskanzler über den Ausfall der franzöſi⸗ 
ſchen Wahlen denkt, hat man bisher in zuverläffiger Form 
noch nicht erfahren. Auch liegen keine Aeußerungen in den 
eigentlichen Regierungsblättern vor, die in dieſer Hinſicht einen 
Fingerzeig abgeben könnten. Dagegen find, wie man uns aus 
Berlin ſchreibt, andere beſtimmende Perſönlichkeiten mit dem 
Wahlergebniß, ſoweit die deutſch⸗franzöſiſchen Beziehungen in 
Frage kommen, anſcheinend wohl zufrieden und betrachten die 
Entſcheidung vom letzten Sonntag als eine werthvolle Friedens⸗ 
pürgſchaft für die nächſte Zeit. Fürſt Bismarck wird gewiß 
nicht anders urtheilen. Immer iſt es ein Grundſatz ſeiner 
Politik gegenüber Frankreich geweſen, in dieſem Lande das 
Beſtehende moraliſch zu unterſtützen, weil es als etwas bereits 
Bekanntes und Ueberſehbares den Vorzug verdient vor dem 
unbekannten Kommenden. Die Aktenſtücke aus dem Prozeß 
Arnim geben darüber für die damalige Zeit, wo die Wieder 
herſtellung des bourboniſchen Königthums in Frage kam, klarſte 
Auskunft und enthalten gleichzeitig ein Programm, von welchem 
auch ſpäter nicht abgewichen worden iſt. Als beiſpielsweiſe 
das Kabinet Ferry, das uns ſympathiſchſte, welches jemals ſeit 
dem Kriege am Ruder geweſen, geſtürzt wurde, hielt ſich die 
deutſche Politik fern davon, den vorhandenen Riß ihrerſeits zu 
erweitern, und fo ſchlecht die Beziehungen beider Länder find, 
ſo würde doch nur wenig dazu gehören, um ſie noch viel 
ſchlechter zu geſtalten. Dies Aeußerſte wenigſtens hat ſich bis⸗ 
her vermeiden laſſen. Darum iſt es gut und nützlich, daß 
franzöſiſcherſeits die Bedingungen für das gegenwärtige, doch 
immer noch friedliche Verhältniß zwiſchen Deutſchland und der 
Republik jetzt nicht weſentlich geändert worden find. 

Die Wahlen vom Sonntag gehören zu den Friedensſymp⸗ 
tomen der europälſchen Lage, nicht bloß ihrer ſelbſt wegen, ſon⸗ 
dern ebenſoſehr wegen ihrer Rückwirkung auf die fremden Kriege⸗ 
hetzer. Es iſt bezeichnend, daß die ruſſiſche Preſſe merklich 
gedämpft erſch int, nachdem der Boulangismus einen fo harten 
Stoß erhalten hal. Welche Wirkung die franzöfiſchen Wahlen 
auf den Zaren perſönlich ausgeübt haben, wird man natürlich 
ſo bald und ſo leicht nicht erfahren, aber man darf wenigſtens 
annehmen, daß der ernüchternde Eindruck nicht ausbleiben wird 
bei einem Manne, der, wie der ruſſiſche Herrſcher, ſchnellem 
Stimmungswechſel unterworfen iſt. Muß man doch jetzt mit 
Ueberraſchung hören, daß der Zar allen Ernſtes geglaubt hat, 
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fein Sohn werde in Deutſchland nicht bloß kühl ſondern ſogar 
feindſelig aufgenommen werden. So ſchlecht alſo kennt er die 
Denkweise unſeres Volkes. Die Befriedigung, die der Zar em⸗ 
pfunden haben ſoll, als er den Bericht des Thronfolgers empfing, 
kann auch für uns immerhin werthvoll ſein; nur muß man ſich 
doch ſtets auf einen Umſchlag der Geſinnung, aus vielleicht ganz 
nichtigen Gründen, gefaßt machen. Wir dürften nicht erſtaunt 
fein, zu vernehmen, daß beiſpielsweiſe die nach offitöfen Mel⸗ 
dungen thatſͤchlich bevorſtehende Reiſe Kaiſer Wilhelms nach 
Konſtantinopel die Keime friedlicherer und freundlicherer Auf⸗ 
faſſungen beim Zaren plötzlich wieder zerſtört. Schon die bloße 
Möglichkeit, daß der deutſche Kaiſer dem Sultan einen Beſuch 
machen könnte, hatte die Panſlaviſtenpreſſe in Wuth verſetzt, 
und die geſteigerte Bewegung, die in das Wirrſal der Orient⸗ 
politik vor einigen Monaten gekommen war, wurde durch dieſen 


Reiſeplan mit veranlaßt. 


Die Reiſe nach Konſtantinopel mag zunächſt keine politi⸗ 
ſchen Zwecke verfolgen, aber die Umſtände find in der That da⸗ 
nach angethan, fie zu einem politiſchen Ereigniß erſten Ranges 
zu machen. Der Sultan wird ſich, wenn der Kaiſer zu ihm 
kommt, ſchon um der bloßen Thatſache des Beſuchs willen bei 
Deutſchland dafür zu bedanken haben, daß die kretenſiſche 
Frage zur Ruhe kommt, und daß alle jene Beſtrebungen, die 
mit dem Fortbeſtande des Pfortenreichs rechnen, eine kräftige 
Unterſtützung erhalten. In Athen übrigens, wo man für den 
Empfang des Kaiſers ganz unerhörte Anſtalten trifft, wird die 
Kunde von dem beabfichtigten Beſuche des mächtigen neuen Ver⸗ 
wandten beim Sultan ſehr getheilte Empfindungen hervorrufen. 
In den Feſtvorbereitungen der griechiſchen Hauptſtadt ſteckt ein 
gut Stück politiſcher Berechnung. Man will den Kaiſer für 
die panhelleniſche Sache gewinnen, und das kluge Griechenvolk 
hat nicht vergeſſen, wie gewandt die Athener des Alterthums 
ſich um die Gunſt eines Philipp von Macedonien zu bewerben 
verſtanden haben. Aber es wird ihnen nichts helfen, Mit 
deutſcher Hilfe wenigſtens bekommen ſie Kreta nicht, und ohne 
die deutſche Hilfe erſt recht nicht. 


— 


Dentſch land. 


Berlin, 25. September. Die „Kreuz⸗Ztg.“ hat 
wegen ihrer Befehdung des Kartells eine entſchiedene 
Zurechtweiſung durch die „Konſ. Korreſp.“ erfahren, 
welche in dieſem Falle geſchickt operirt hat. Das Organ der 
konſervativen Fraktion iſt dafür nicht bloß von den rein gouver⸗ 
nementalen, ſondern auch von nationalliberalen Blättern belobt 
worden. Die einmal angeregte Erörterung iſt indeß damit nicht 
abgeſchleſſen. Während des letzten Sommers hat ſich die 
„Kreuz⸗Ztg.“ mit Behagen in extremen Vorſchlägen auf dem 
Gebiete der Sozialpolitik wie des Strafrechts ergangen und in 
allen dieſen Fragen hat die „Konſerv. Korreſp.“ Schulter an 
Schulter mit ihr gefochten. Die einfache Thatſache, daß die 
„Kons. Korr.“ den Fortbeſtand des Kartells wünſcht, kann wohl 
auch dem gemäßigſten Liberalen kein ausreichender Grund ſein, 
aufzujubeln und nunmehr unhefehen alles zu unterſtützen, was 
von konſervativer Seite kommt. Wenn die Geſinnungsüberein⸗ 
ſtimmung zwiſchen „Kreuz⸗Ztg.“ und „Konſ. Korr.“ fortbeſteht, 
und nur der Unterſchied obwaltet, daß die „Kreuz Ztg.“ die 
konſervativen Ziele außerhalb des Kartells fördern will, die 
„Konſ. Korr.“ aber im Kartell, fo drängt ſich den National 
liberalen die Frage auf: Welches von beiden iſt das Gefähr⸗ 
lichere? Und wenn die „Konſ. Korr.“ der „Kreuz⸗Ztg.“ bemerkt, 
es handle ſich durchaus nicht um weitgehende Zugeſtändniſſe an 
die Nattonalliberalen, fo wäre eben bezüglich dieſes geſchickt 
umgangenen Punktes eine Prözifirung von großem Intereſſe. 
Uebrigens überſehen wir bei dieſen Bemerkungen ein kennzeich⸗ 
nendes Merkmal der Situation nicht; es handelt ſich heute 
nicht bloß wie 1887, um eine Aufdbietung des Kartells gegen 
links, ſondern zugleich um eine ſolche gegen rechts. — — Die 
deutſchen Sozialdemokraten möchten das Scheitern der Ver⸗ 
ſuche, dem Sozialismus Eingang in den engliſchen Gewerk⸗ 
vereinen zu verſchaffen, immer noch nicht eingeſtehen; in 
ihren Organen und auf dem Pariſer Kongreſſe waren allerdings 
in dieſer Hinſicht ebenſo weilgehende als beſtimmte Erwartungen 
ausgedrückt worden. Die Angabe des parlamentariſchen Komites 
der Gewerkvereine, daß nach den eingeſchickten Abnimmungsliſten 
67 390 Mitglieder ſich gegen und 39 650 für den Achtſtunden⸗ 
tag erklärt hätten, fol jegt auf einer falihen und inkonſequen⸗ 
ten Zählungsmethode beruhen, und dem Komitebericht wird Ver⸗ 
dunkelung der Thatſachen vorgeworfen. Aber auf dem Kongreſſe 
in Dundee ſelbſt iſt doch ebenſowohl die Forderung des Maxi⸗ 
malarbeitstages als die aller übrigen dem ſozialiſtiſchen Pro⸗ 
gramm entnommenen Punkte mit großer Mehrheit abgelehnt 
worden, und auch dem parlamentariſchen Komite wurde von 
17 Delegirten gegen 11 ein Vertrauens votum ausgeſtellt. Daß 
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die Abſtimmung auf dem Kongreß nicht korrekt oder nicht frei 
geweſen ſei, wird aber nicht behauptet. Dieſe Abſtimmungen 
laſſen keinen Zweifel. Die engliſche Arbeiterpartei iſt alſo nicht 
ſozialiſtiſch, etztebenſo wenig wie früher, und fie iſt doch auch 
eben eine Arbeiterpartei und hat als ſolche ſchon einiges erreicht. 
Army and Navn Journal“, einer in Newyork ers 
ſcheinenden Zeitſchrift, veröffentlicht General Wolſeley eine 
Studie über die deutſche Armee. Die Geſichtspunkte und 
Urtheile des Betrachters find vielfach intereſſant. Er rühmt 
nicht nur die ſoldatiſche ſondern auch die bürgerliche Erziehung, 
welche der Heerdienſt bewirke, und meint, hier würden den Sol⸗ 
daten die erſten (?) Prinzipien der Reinlichk⸗it und Geſundheit 
beigebracht. Die günſtige Wirkung des Militärdienſtes auf die 
Dienenden erſtreckt ſich entſchieden weiter, als der General 
Wolſeley mit dieſem Satze anatebt. Andererſeits überraſcht es, 
daß die Reinlichkeit in unſerem Heere ihm ſo auffällt und als 
etwas beſonders Hervorhebendes erſcheint; von einem romani⸗ 
ſchen Betrachter würde dies minder verwundern. 

— Das letzte Monatsavancement der preußiſchen 
Armee, welches aus Springe vom 21. d. Mts. datirt, war 
ungemein umfangreich, allerdings nur in den unteren und 
mittleren Chargen; in der Generalität find gar keine Verände⸗ 
rungen vorgekommen, wie überhaupt fetzt faſt ſtets alle Perſo⸗ 
nalien in höheren Kommandoſtellen für ſich allein und außer 
halb des ſogenannten großen monatlichen Avancements erledigt 
zu werden pflegen. Der Abgang mehrerer Regiments ⸗Komman⸗ 
deure der Infanterie hat eine Anzahl von Beförderungen zu 
Oberſten im Gefolge gehabt, die wir ſchon gemeldet haben. Nach 
unten zu mehren ſich dann die Beförderungen erheblich, und es 
iſt die größere Zahl der Regimenter an dem Avancement 
irgendwie betheiligt. Einzelheiten hervorzuheben würde zu weit 
führen; wir müſſen den Leſer auf die Wiedergabe des „Mil. 
Wochenbl.“ in der 2. Beilage verweiſen. Viele Veränderungen 
haben im Generalſtab ſtattgefunden, insbeſondere iſt eine Zahl 
von Offizieren aus dem Generalſtab in die Front und umge⸗ 
kehrt aus der Front in den Generalſtab verſetzt worden. Sehr 
zahlreich waren die Beförderungen und Veränderungen in der 
höheren Adjutantur. Zu den Gewehr⸗ und Munitionsfabriken 
iſt eine größere Anzahl von Offizieren auf ein Jahr komman⸗ 
dirt worden. Endlich ſei noch bemerkt, daß diejenigen Artillerie⸗ 
und Ingenieuroffiziere, welche mit Erfolg die Berliner Artillerie⸗ 
und Ingenieurſchule abſolvirt haben, zu etatsmäßigen Artilleries 
offigteren ꝛc. ernannt find, und daß ſämmtliche Portepeefähnrichs, 
welche im Juli ihren Kriegsſchulenkurſus beendet und das 
Offizierexamen beſtanden hatten, zu Sekondlieutenants befördert 
find. Es find dies, abgeſehen von den Spezialwaffen, in den 
einzelnen Armeekorps 16 — 35, im Gardekorps 22. An Beför⸗ 
derungen zählen wir im Ganzen 14 zu Oberſten (ſämmtlich mit 
Oberſtlieutenants⸗Patent vom 22. März 1887), 20 zu Oberſt⸗ 
lieutenants (jämmilih mit Majors-Patent vom Juni 1883), 
46 zu Majors, 71 zu Hauptleuten bezw. Rittmeiſtern, 78 zu 
Premierlieutenants und 377 zu Sekondlieutenants. Die ſehr 
zahlreichen Patentverleihungen an bisher nur charakteriſtrte 
Offiziere find hierbei nicht mitgezählt. Abgegangen find 
3 Oberſten, 1 Oberſtlieutenant, 7 Majors, 7 Hauptleute bezw. 
Rittmeiſter, 8 Premierlieutenants und 10 Sekondlieutenants. — 
Im Beurlaubtenſtande find die Beförderungen zu Premier⸗ 
lieutenants und Selondlieutenants ebenfalls ſehr zahlreich ges 
weſen. Zu Offizieren find 36 Vizefeldwebel ac. befördert, 
wogegen 38 Offiſiere verabſchiedet find. 

— Die als „Kammerfortſchritt“ bekannte Gruppe der 
ſächſiſchen Freiſinnigen hat beſchloſſen, eine „nationale 
Fortſchrittspartei“ zu begründen, und hiermit ſämmtlichen 
Gegnern der freifinnigen Partei eine große und begreifliche 
Freude bereitet. Wie man in freifinnigen Kreiſen Sachſens 
uͤber dieſes Vorgehen der Herren Starke und Genoſſen urtheilte 
iſt aus folgender Zuſchrift zu erſehen, die die „Voſſ. Zig.“ aus 
Sachſen erhält: 

Aus dem unerquicklichen Zuſtande liberalen Deklarantenweſens 
welches ſich nun ſchon ſeit Monaten in den Spalten der „Dresd.! fg. 
zur geheimen und offenen Freude aller Gegner freifinniger Grundſätze 
zu Gunſten des Kartells ausſpricht, ſoll nun die Gründung einer 
„nationalen Fortſchrittspartei zunächſt für Sachſen“ erldien. Der „Kammer⸗ 
fortſchritt“ der Herren Starke, Schreck und Genoſſen glaubt feine Man⸗ 
date — es kommen im Ganzen ſteden fortſchrittliche Sitze dei den Er⸗ 
gänzungswahlen in Betracht — durch Organiſation einer neuen Partei 
am beiten gegen all die von rechts und links drohenden Fährniſſe ſicher 
zu ſtellen und den Liberalismus in Sächſen durch die Kriegser rung 
gegen den „Deutſchfreifinn Richterſcher Obſervanz“ zu retten. Man 
möchte zwar die freifinnigen Grundſätze nicht ganz verleugnen, aber in 
nationalen Fragen (mit denen der Landtag überhaupt nicht befaßt wird) 
will man bedingungslos auf das Kartell ſchwören und der 
sans phrase Gefolgſchaft geloden. Thatſächlich haden faſt ſämmtliche 
namhaften Pa der „Fortſchrittspartei in Sack ſen“ der deutſch⸗ 
freifinnigen Barteileitung in Berlin einen Abſagebrief in der Dr. Ztg.“ 
geſchrieben, damit fie deſto ungeſtörter dei den Land, und Neichsta 
wahlen mit den Rechtslideralen und Konſervativen Mandats⸗Verſt 
rungsverträge eingehen können. Der deutſchfreiſinnige Landesverein für 
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Sachſen ſeinerſeits geht nach den Erklärungen des Kammerfo-tichritis, 
die er als Klärung der Verhältniſſe begrüßt, ſelbſtändig mit der Auf⸗ 
ellung von Kandidaturen vor, wie u. A. die Aufſtellung des deutſch⸗ 
reifinnigen Gutsbeſitzers Schneider gegen den kartellfortſchrittlichen dis⸗ 
herigen Vertreter des 12. ländlichen Wahlkreiſes, Gemeindevorſtand 
enzel Wehlen, beweiſt. Daß der Sache des Liberalismus im Allge⸗ 
meinen durch ſolche Vorgänge keine Förderung erwachſen kann, liegt 
auf der Hand. Die Anhänger der Starke⸗Schreckſchen Richtung aber 
erhoffen von der gegenwärtig ſich vollziehenden Auseinanderſetzung eine 
Wiedergeburt des „deſonnenen Liberalismus“, ohne zu dedenken, daß 
fie den ohnebin beſcheidenen Einfluß auf die Geſetzgebung durch die 
wohlwollende Haltung gegen die Konſervativen und weitere Verſtärkung 
ihres großen Liebergemicht3 auf ein Geringſtmaß heraddrücken. Die 
Agitation für die neue Partei hat der Abg. Starke in die Hand ge⸗ 
nommen und man erwartet die diesbezügliche Kundgebung in nächſter 
Zeit, um noch vor den zum 15. Oktober e Wahlen aus⸗ 
reichendes Operaionsfeld zu gewinnen. Die geplante Bildung der 
neuen Partei „zunächſt für Sachſen“ läßt durchblicken, daß man von 
derſelben eine Rückwirkung auf die Parteiverhältniſſe im Reiche erwartet 
oder wenigſtens erhofft. 

— Das zum 1. Oktober angekündigte neue national⸗ 
liberale Organ wird nicht erſcheinen. Die Gründung 
ſcheitert, weil der zum Chefredakteur auserſehene Dr. J. Landau 
ſich zum Verbleiben in feiner Stellung beim „Börſen⸗Courier“ 
hat bewegen laſſen. Das zu der Gründung erforderliche Geld 
herzugeben war ein hannoverſches Bankhaus bereit geweſen. 

— Von der Wißmann⸗Expedition liegen wieder ver⸗ 
ſchiedene mit der letzten Poſt aus Zanzibar eingetroffene Nach⸗ 
richten vor. Nach der „Frankf. Zig.“ ſollte die große Expedi⸗ 
tion Wißmanns nach dem Innern gegen Mpwapwa, wo Buſchiri 
figen ſoll, am 4. September aufbrechen. An derſelben betheilig⸗ 
ten ſich gegen 500 Soldaten, viele Offiziere und Unteroffiziere, 
ſowie die früher erwähnten Waniamwezi. Einige Stämme, 
welche Buſchiri unterſtützt haben, ſollen exemplariſch ge⸗ 
züchtigt werden, und wan hofft, bei dieſer Gelegenheit auch 
Buſchiris habhaft zu werden. Ein zweiter Zug geht durch 
das Maſai⸗Land nach dem Kilimandſcharo, wobei Gegenden be⸗ 
rührt werden, welche von Europäern noch nie betreten worden 
find. Dieſer hier zum erſten Male erwähnte zweite Zug nach 
dem Kilimandſcharo hängt anſcheinend zuſammen mit der im 
Auftrage des Kaiſers unternommenen Reiſe des Lieute⸗ 
nant Ehlers zu dem Sultan Mandara von Dſchagga, ber 
bekanntlich vor einiger Zeit unter Führung des Herrn Ehlers 
eine Geſandtſchaft zu dem Kaiſer nach Berlin entſendet hatte. 
Früher wurde ſchon gemeldet, daß Lieutenant Ehlers zuſammen 
mit Hauptmann Wißmann nach Mpwapwa abmarſchirt ſei. 
Diele Nachricht findet jetzt ihre Beſtätigung in der „Köln. Ztg.“, 


(Schluß) 


In Deutſchland wäre dergleichen nicht möglich, weil hier 
das Zeitungsweſen einen gänzlich anderen Charakter trägt. In 
den Vereinigten Staaten iſt die Preſſe bekanntlich die Begleite⸗ 
rin aller Perſonen, Handlungen und Dinge, die nur irgendwie 
mit der Oeffentlichkeit in Berührung kommen. Ein Drittel jeder 
Zeitung iſt den perſönlichen Angelegenheiten von Politikern, 
Rednern, Geifilichen, Schauſpielern, Poliziſten, Gelegenheits⸗ 
Berühmtheiten und Verbrechern gewidmet. Alle dieſe Leute, die 
zuletzt genannte Klaſſe nicht ausgenommen, haben tyeils aus 
Eitelkeit, theils aus geſchäftlichen Rückſichten 2c. ein hohes Ins 
tereſſe an dem, was die Zeitungen über fie und ihr Thun zu 
ſagen haben, finden aber ſelbſt weder Zeit noch Gelegenheit, 
mehrere Blätter und auf längere Zeit hinaus regelmäßig zu 
leſen. Sie abonniren alſo bei der Leſe⸗Anſtalt und find aller 
Sorge überhoben. Der Schauſpieler Mr. X. wünſcht alles zu 
wiſſen, was die Blätter der Metropole über ſein erſtes Auf⸗ 
treten ſagen und erhält demgemäß für einen mäßigen Preis 
alle Artikel, Notizen, Ankündigungen und Rezenflonen, welche 
auf feinen Fall Bezug haben, zugeſandt. 

Neben den vom Lobe lebenden Künſtlern ſind es vor allem 
die Advokaten und Politiker, welche zu den beſten Kunden der 
Leſe⸗Anſtalt gehören. Dieſe wie jene wünſchen ſtets über die 
Öffentliche Meinung, public opinion, welche drüben bei allen 
Anläſſen die größte Rolle ſpielt, unterrichtet zu fein; die Poli⸗ 
ker ſammeln auch mit Vorliebe ihre eigenen, in den Zeitungen 
nack gedruckten Reden und die Bemerkungen, welche erſtere zu 
denſelben machen. Natürlich iſt die Arbeit der Anſtalten eine fireng 
geheime. Zu bieſem Zweck bekommt jeder Kunde einer Nummer, fo 
daß der außerhalb der Anſtalt Stehende im günſtigſten Falle nur den 
Stand des Beſtellers zu errathen vermag. Ein Auftrag lautet 
. B.: „Nr. 415. Ich und die chineſiſche Frage. Auf ſechs 
Monate“; in dieſem Falle iſt der Beſteller ohne Zweifel ein 
Senator aus Waſhington; oder „Meine Reden und der Fall 
Sharp“; nun iſt es ein Advokat, welcher den Auftrag ertheilte. 
Die Anſtalt hat übrigens noch eine beſondere Abtheilung, welche 
ohne Aufträge von außen arbeitet. Stirbt z. B. ein bebeutenber 
Mann im Lande, jo werden ſogleich alle Artikel, Todesanzeigen 
und Nachruſe geſammelt, welche auf den Verſtorbenen Bezug 
haben. Nach etwa einem Monat klebt die Anſtalt ſammtliche Nuss 
3 ſchwarz berandet und wohl geordnet, in ein gut ge⸗ 
undenes Buch, verſieht bieſes mit einem Goldſtempel: „Die 
amerikaniſche Preſſe dem Andenken des ſeligen Mr. Soundſo“ 
und bietet es der Familie oder den Erben des Verſtorbenen 
zum Kauf an. In den meiſlen Fällen find die Trauernden fo 
angenehm überraſcht, daß ſie für die Sammlung von Aus⸗ 
ſchnitten, die natürlich nur das Lob des theuren Todten pres 
digen, einen hohen Preis bezahlen. In ähnlicher Weiſe arbeitet 
die Anſtalt, wenn in bekannten Familien Verlobungen, Hoch⸗ 
zeiten oder Jubiläen gefeiert werden. Man ſieht, daß die 
„Idee“ des Leſens, ſo eigenartig dieſelbe auf den erſten Blick 
auch erſcheinen mag, dennoch zu den vornehmern enterprises 
gehört. So viel iſt ſicher, daß Diejenigen, welche den Erwerbs⸗ 
zweig ſchufen, längſt zu ſchwer reichen Leuten geworden find, 
während die gegenwärtigen öffentlichen Leſer den gleichen Weg 
gehen. 


nn Se 


Merkwürdige Erwerbszweige in Amerika. 


nach welcher Herr Ehlers, einem Wunſche des Reichskommiſſars 
Wißmann entſprechend, ſich entſchloſſen habe, durch deutſches 
Gebiet zu marſchiren. Wißmann habe jedoch zuerſt die Kara⸗ 
wanenſtraße nach Mpwapwa zu öffnen und könne erſt dann, 
vielleicht erſt nach zwei Monaten, daran denken, die Straße 
Pangani⸗Kilimandſcharo zu ſäubern. Falls Herr Ehlers nicht 
telegraphiſchen Befehl erhalte, über Mombaſa zu marſchiren, 
werde er die Expedition nach Mpwapwa mitmachen und als⸗ 
dann mit der Wißmannſchen Truppe auf Mandara marſchiren. 
Herr Meyer bricht inzwiſchen durch engliſches Gebiet zum 
Kiltmandſchzro auf. Der hier erwähnte kelegraphiſche Befehl 
ſcheint nicht eingetroffen zu ſein, denn es iſt, wie geſagt, in⸗ 
zwiſchen gemeldet worden, daß Wißmann in der Begleitung des 
Herrn Ehlers nach Mpwapwa abgegangen tft. Der „Fılf. Ztg.“ 
wird noch gemeldet, daß der Dampfer „Harmonie“ Ende Auguſt 
mit vielen Kranken, welche nach Europa geſendet werden, von 
Zanzibar abgegangen iſt. Lieutenant Gieſe, welcher beim 
Ueberfall der Station Mpwapwa durch Buſchiri mit dem Leben 
davongekommen iſt und ſich nach Zanzibar durchzuſchlagen ver ⸗ 
mocht hat, iſt in die Dienſte des Reichskommiſſars Wiß⸗ 
mann getreten. Seine angegriffene Geſundheit hat indeſſen 
ſeine einſtweilige Rückkehr nach Deutſchland nothwendig 
gemacht. — Ueber den Streifzug, den eine Abtheilung des 
Wißmannſchen Korps um die Mitte Kuguft unter Führung des 
Herrn v. Gravenreuth in die Umgegend von Bagamoyo 
unternommen hat, entnehmen wir einem ausführlichen Bericht 
der „Natlonalzeitung“ Folgendes: 

Die Hauptabtheilung marſchirte am 14. Auguſt auf Mabanta. 
Die Seitenpatrouille wurde angegriffen und es N dies zum An⸗ 
griff auf Kikoka, denſelben Ort, wo ſ. 3. die 3 Matroſen der 
„Möwe“ ermordet worden find. Von hier ging es ſofort unter fort⸗ 
währendem Feuer weiter nach Ma banta, welches mit Sturm genom⸗ 
men wurde. Die Flüchtlinge gingen nach Karabaka, worunter 3 
Araber, von denen der eine verwundet war. In der Nacht noch 
Weitermarſch nach Rofako. Eine Abtheilung ging auf Umwegen 
zurück nach dem Mtont und zerſtörte die Ortſchaften. Von Rofako 
ging auch die Hauptabtheilung zurück nach dem Mtoni. Den 15. 
Auguſt ging eine Abtheilung über den Fluß, marſchirte ſtromaufwärts 
bis zur Dundafähre und zerſtörte unterwegs Kidora und San⸗ 
gaſero. Eine andere Abtheilung ging flußabwärts und zerſtörte 
dort die Ortſchaften. Am 17. Morgens marſchirte die ganze Ab⸗ 
8 mit Ausnahme der Beſatzung für das Fort, das inzwiſchen 
bereits in vertheidigungsfähigem Zuſtande war, auf dem rechten Ufer 
nach der Windifähre, während der Beamte Richter der deutſch⸗oſtafri⸗ 
kaniſchen Geſellſchaft das Stahlboot mit einer Beſatzung von 16 Mann 
und 4 weißen Untersffirieren flußadwärts drachte. Noch in derſelben 
Nacht wurde auf Karadana marſchirt, unterwegs dekam man in einem 


Recht praktiſch find auch die „Schlüſſelkontore“, welche ge⸗ 
wöhnlich mit den großen Geldſchrank⸗ Fabriken in Verbindung 
ſtehen. Die Schlüſſelkontore find Anſtalten, in welchen Jeder⸗ 
mann ſeinen Schlüſſelbund regiſtriren laſſen kann. Der Preis 
iſt ein ſehr geringer. Er ewpfängt dagegen vom Kontor ein 
Nickelplättchen mit folgender in daſſelbe eingravirter Notiz: 


Der Finder erhält für die Rückgabe dieſer Schlüſſel 
Einen Dollar 


bei der Safe Co. Nr...., Broadway, New: 


Vorl. Nr. 16 263. 


Wer ein ſolches Plättchen an ſeine Schlüffel hängt, darf dies 
ſelben gern ein Mal verlieren. In 99 von 100 Fällen tauchen 
dieſelben bei dem Schlüſſelkontor wieder auf, wo der ehrliche Fin⸗ 
der die hohe Belohnung eines Dollars in Empfang zu nehmen 
wünſcht. Ja, die Macht dieſes Dollars geht ſo weit, daß in zahl⸗ 
reichen Fällen ſelbſt ſolche Schlüſſel nach einigen Wochen zurück⸗ 
kamen, die mitſammt der Kleidung, dem Ueberrock, in welchem 
ſie ſich befanden, geſtohlen worden waren. Das Kontor, welches 
für eine jährliche Verſicherung vielleicht nur einen Dollar for⸗ 
dert, macht trotz dieſem billigen Preiſe ein ganz lohnendes Ge⸗ 
ſchaͤft; denn gerade diejenigen, welche fo vorfichtig ſiad, ihre 
Schlüſſel in der geſchilderten Weiſe zu ſchützen, verlieren die⸗ 
ſelben am ſeltenſten, ſo daß das Bureau verhältnißmäßig wenig 
Gelegenheit findet, Belohnungen auszuzahlen. Viele Finder 
verzichten auch auf den ausgeſetzten Preis. Für die Geſchäfts⸗ 
leute, welche fo unglücklich find, ein Mal ihre Schlöͤſſel zu ver⸗ 
lieren, iſt das Kontor von ganz unſchätzbarem Werthe, da das» 
ſelbe ihnen nicht allein Gelegenheit bietet, ihre Schlüſſel wieder 
zu erlangen, ſondern hauptſächlich, weil in Folge feiner Ver⸗ 
mittelung der Name des Verlierers geheim gehalten wird und 
der letztere ſomit vor Gaunern, die feine Schlüſſel vor der Rück⸗ 
gabe nachgeahmt haben könnten, geſchützt iſt. 

Einen der merkwürdigſten Erwerbszweige, freilich auf ganz 
anderem Gebiete, bildet auch der Rattenfang, welcher in Newyork, 
Philadelphia und beſonders in denjenigen Städten ſchwunghaft 
betrieben wird, welche am Waſſer liegen. Hier ſind nämlich 
dieſe Nagethiere am zahlreichſten und — geſundeſten. Es hans 
delt ſich nämlich keineswegs um die Vernichtung der Thiere, 
ſondern es gilt, einen ſteten Bedarf an lebenden Ratten zu 
decken. Jene großen Städte haben in der That mannigfache 
ſeltſame Bedürfniſſe, von welchen der ruhig ſeinen Weg ziehende 
Alltagsmenſch nur ſelten und dann mit ungläubigem Staunen 
vernimmt. Dieſer Bedarf an Ratten geht von zahlreichen 
Hundebreſſur⸗Anſtalten, von Jägern, Sportsmen und Hundelieb⸗ 
habern aus, welche die lebenden Thiere zum Abrichten ihrer 
Zöglinge gebrauchen. Da die Thiere ſehr hoch bezahlt werden, 
fo iſt die Gilde der berufsmäßigen Rattenfänger eine 
ziemlich ausgedehnte. Die Leute beſitzen im Ergreifen 
der Thiere eine bedeutende Geſchicklichkeit; mit Leichtig⸗ 
kel. fangen fie in einer Nacht 100 bis 150 Exem⸗ 
plare und ſäubern auf ein Mal und gründlich ein 
ganzes Haus. In Folge deſſen herrſcht ein ſteter Mangel an 
Ratten; die Vermehrung der Thiere hält mit dem fangen der⸗ 
ſelben nicht gleichen Schritt. Die Arbeit wird im tieſſten Dunkel 
vorgenommen. der Mitte des Raumes, gewöhnlich des 
Kellers, welcher von den Ratten am meiſten beſucht wird, ſtellt 


Sklavenjägers Salim 
ertheilte v. Gravenreut 
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an Stelle des verſtorbenen Bürgermeiſters Bohnſtedt zum Bürger 
meiſter gewählt war, hat die königliche Beſtätig ung ct 


Hamburg, 23. September. Von den Führern der Sozial⸗ 
demokratie ſcheint die Parole ausgegeben zu fein, die Arbeiter Üder 
die Forderungen der nächſten Zukunft aufzuklären. Bei den verſchie⸗ 
denen hieſtgen Fachvereinen haben in den letzten Verſammlungen die 
Redner als die nächſten Forderungen, welche durch die Strikes erzwun⸗ 
gen werden ſollen, bezeichnet: Neben entiprechender Lohnerhöhung zu⸗ 
nächſt die achtſtündige, dann die fiebenftündige Arbeitszeit. Hierdurch 
müßten naturgemäß die kleinen Meifter und Arbeitgeder unter die 
„Räder“ kommen und zermalmt werden. Die Folge davon würde ſein, 


der Rattenfänger als Köder eine Tonne mit altem Käſe auf, 


er ſelbſt lagert ſich mit einer automatiſch zu öffnenden Blend⸗ 
laterne auf dem Boden. In der Rechten hält er eine große 
Zange, neben ihm ſteht ein Korb mit ſelbſtſchließendem Deckel. 
Ahnungslos nahen die Thiere bald dem Köder und beginnen 
an der Tonne zu nagen. In dieſem Momente entſendet die 
Blendlaterne einen Lichtblitz in das Dunkel und beleuchtet eine 
Anzahl ber Thiere, die ſich, plötzlich geblendet, Kaninchen gleich 
auf die Hinterfüße ſetzen. Der Schein verſchwindet jedoch ſofort 
wieder, und die Thiere, welche ihre Nagearbeit auf's Neue bes 
ginnen, merken nicht einmal, daß eines der ihrigen bereits in 
dem Korbe verſchwunden it. Mit unglaublicher Geſchwindig⸗ 
keit hat die Zange des Fängers eines der Thiere gepackt und 
in den Korb geſteckt. Dies wiederholt ſich nun mit jedem neuen 
Lichtblitz in der geräuſchloſeſten Weiſe ſo lange, bis die letzte 
Ratte verſchwunden iſt. So viele Exemplare auch auf dieſe 
Weiſe gefangen werden, die Nachfrage iſt ſtets größer als der 
Vorrath, ſo daß jede beliebige Anzahl mit Leichtigkeit an den 
Mann gebracht wird. Ab und zu veranſtalten die profeſſionellen 
„rat-catchers“ von Newyork ein öffentliches Preis⸗Wettfangen, 
in welchem demjenigen der erſte Preis zuerkannt wird, weſcher 
in kürzeſter Zeit die meiſten Ratten fängt. In dem letzten 


derartigen Wettbewerb fing der Sieger, ein gewiſſer James 


Higgins, in vier Minuten neun Ratten, er erhielt als erſten 
Preis 25 Dollars in Gold und den Titel des „Meiſter⸗Ratten⸗ 
fängers der Welt.“ Dieſe modernen Rattenfänger zählen in 
Newyork nach Hunderten, und ihre „Kunſt“ gewährt ihnen eine 
unverfiegbare Einnahmequelle. 

Die Reihe der merkwürdigen Erwerbszweige iſt hiermit bei 
Weitem nicht erſchöpft. Eine Unzahl hier unerwähnter Berufs⸗ 
arten, die man in Deutſchland nicht kennt und kaum für mög⸗ 
lich halten würde, verdankt ihre Exiſtenz der mächtigen Fürſtin 
Reklame, die vor allem erfinderiſcher Köpfe bedarf, um immer 
wieder Neues, Ueberraſchendes, die Auſmerkſamkeit der Menge 
mit Gewalt auf ſich Lenkendes hervorzubringen beſtrebt ſein 
muß. Eine andere, nicht minder große Anzahl von Erwerbs⸗ 
zweigen, deren Charakter „enterprising“ iſt, blüht an dem 
ſchlüpfrigen, gefährlichen Rande des Uungeſetzlichen. Dahin ge 
hört das Treiben der ſogen. „Stroh⸗Bürgen“, welche ihnen un⸗ 
bekannte Verhaftete gegen ein angemeſſenes Honorar vor der 
drohenden Gefangenſchaft ſchützen, indem ſie für die Betreffen⸗ 
den mit ihrem Vermögen bürgen. Das Merkwürdige dabei iſt 
nur, daß die Stroh Bürgen niemals irgend welches Vermögen 
beſitzen und die Richter ſowohl, als die Verhafteten, von welchen 


Re ſich bezahlen laſſen, durch geſchickt eingefädelte Mantpulatio, 


nen täuſchen. Es würde indeß über den Rahmen unſeres 
Themas hinausführen, den Weg dieſer ideenreichen Köpfe, die 
leider einen „Stich ins Schwindelhafte“ befigen, weiter zu ver⸗ 
folgen. Selbstredend endet derſelbe nicht ſelten im Gefangniß, 
und es findet ſich dann kein anderer Stroh⸗Bürge, um den ans 
Ziel gelangten Kollegen auszulöſen. Jene oſern enter- 
prises aber, von welchen wir einige kennen lernten, werden 
ihren Schöpfern entweder wirklich zur Quelle des Reichthums, 
oder ſie bilden doch eine Uebergangsſtufe, bieten ihnen einen 
ſichern, feſtliegenden Boden für die Leiter, auf deren Sproſſen 
ſie langſam und ſicher zu vortheilhaftern Lebensbedingungen 
emporſteigen. 
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vag dieſe Beute dann mit der heutigen Geſellſchaftsordnung nicht . 
eden wären und das 5 der Sozialdemokratie vergrößerten. Die 


Lokales. 
Poſen, 26. September. 


d. Zum Herrenhaus⸗Mitgliede, als Vertreter des befeſtigten 
Grunddefitzes in den Kreiſen Grätz, Neutomiſchel, Birndaum, Meferig, 
Bomſt iſt der Rittergutsbefitzer v. Gersdorff auf Bauchwitz gewählt 
worden. Auch der bisherige Vertreter im Herrenhauſe war ein 
Deutſcher. 

* Reichsbank. 


Strikes ſeien das beite Mittel der Propaganda für die Sozialdemo⸗ 
kratie, daher müßten dieſelben überall mit Energie durchgeführt werden. 
Die nächſten Reichstagswahlen „würden eine große ſozialde⸗ 
mokratiſche Heerſchau ſein, welche die Welt in Staunen ſetzen werde. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


Budapeſt, 25. September. In dem Prozeß gegen den Abgeord⸗ 
neten Rohonczy, der am 19. März er. einen Revolverſchuß im Foyer 
des ungariſchen Reichstags abgefeuert hatte, hat heute das Gericht den 
Beſchluß gefaßt, das Verfahren einzuſtellen. Die Revolverkugel hat 
bloß eine leichte Verletzung des Studenten Koloman Schamorzil bes 
wirkt. Der Privattläger hat die von ihm angeſtrengte Klage zurlick⸗ 
gezogen. n 


Intereſſenten machen wir darauf aufmerkſam, 


richten find, 


* Stadttheater. Unſer Heldentenor Herr Dworsky hat ſich 


Freitag, die neulich verſchobene Aufführung der „Hugenotten“ in 
Szene gehen. Am Sonnabend werden wir dann im Bereſch des Schau⸗ 
ſplels die erſten Novitäten zu ſehen bekommen und zwar den Ein⸗ 
akter „Der dritte Kopf“ von Franz Wallner, der im letzten Winter 
zuſammen mit der „Madame Bonivard“ im Wallnertheater wochenlang 
Abend für Abend volle Häuſer gemacht hat, und das fran⸗ 
zöſiſche Luſtſpfel „Nervöſe Frauen“, eine der zugkräftigſten Novitäten 
des Be liner Reſidenztheaters. Beide Novitäten zeichnen ſich nach den 


Großbritannien und Irland. 


* London, 22. Sept. Daß der erfolgreiche Strike der 
Londoner Dockarbeiter nicht ohne nachhaltigen Einfluß auf die 
Lohnverhältniſſe in andern Arbeitszweigen bleiben werde, 
ließ ſich leicht vorausſehen. John Burns iheilte geſtern mit, 
daß in Folge des Strikes in den Docks in etlichen 40 anderen 
Gewerken die Löhne um 1 bis 4 ſh. wöchentlich aufgebeſſert 
worden ſeien. Zur Zeit ſind alle Ausſtände, welche unmittel⸗ 
bar mit den Docks zuſammenhängen, beendet, die Surreydocks 
haben die Forderungen der Arbeiter bewilligt und in den Korn⸗ 
magazinen iſt ebenfalls Alles wieder in vollem Gange. In den 
Londoner Docks ſelbn, wo die Beibehaltung der ſogenaunten 
„Schwarzbeine“ oder Nichtunioniſten anfänglich böſes Blut ver⸗ 
urſachte, iſt das allmälige Ausmerzen der unfähigen Neulinge 
im Intereſſe der Docks ſelbſt ausgeführt worden. Die alten 
Arbeiter behaupten den Platz. Der Strike in den Telegraphen⸗ 
Fabriken in Eaſt Greenwich iſt ebenfalls beendet; die Direktoren 
und die Arbeiter haben einander Zugeſtändniſſe gemacht und 
geſtern iſt die Arbeit wieder allgemein aufgenommen worden; 
die Arbeiter erhalten 4 ſh. täglich für 9 ſtündige Arbeit und 
fonftige Erleichterungen. Leider hat in Woolwich in einem 
anderen Etabliſſement, das mit den ſubmarinen Telegraphen in 
Verbindung ſteht, der Strike von 150 Arbeitern zum Schließen 
der Fabrik und zur Unthätigkeit von etwa 2000 Mann geführt. 
Aehnliches iſt in Thorneycroſts Fabrik in Chiswik, wo die 
weltbekannten e erbaut et eee 
haben vor einigen Tagen etwa hundert Arbeiter die Arbeit e de eee a Or l * 
eingeftelt, was zur Folge Hatte, daß auch die übrigen Angeftell- feahare Slugewelt ud Goldt. Vert, ber Abierchler 
ten müßig gehen mußten. Die von den Arbeitern verlangte 
Lohnerhöhung iſt ſo bedeutend nicht; thatſächlich zahlt Thor⸗ 
neycroſt weniger als Bag e 3 er ge 
meldet, daß er heute Zugeſtändniſſe machen wird, welche den iR. Ehen: 
Strike beendigen. John E. Williams hat Thorneycrofts ; e Van 
Arbeiter organifirt. Das iſt derſelbe Mann, der jetzt im 
Verein mit dem Journaliſten J. G. Burns ein Manifeſt er 
laſſen hat, das alle Arbeiter Englands auffordert, einen 


aus. 
jüngft in den „Geldfiſchen“ gemacht pat, iſt eine luftige, flotte Dar⸗ 
ſtellung der Nooitäten wohl mit Sicherheit zu erwarten und deren 
Beſuch dem Publikum daher dringend zu empfehlen. An Unterhaltung 
und Gelegenheit zum herzlichen Lachen wird es am nächſten Sonnabend 
im Theater gewiß nicht fehlen. 

R. Der Poſener Lehrer⸗Geſaugverein, der unter Herrn Muſfik⸗ 
Direktor Hennigs Leitung im letzten Winter hier den erſten, von ſo 


wird, einer Einlodung des Ortsausſchuſſes zur Vorbereitung der 
Provinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung in Birnbaum folgend, in dieſer 
Stadt am 8. Oktoder ein Konzert geben, auf das wir alle kunſt⸗ 
liebenden Bewohner dortiger Gegend ſchon jetzt aufmerkſam machen 
wollen. — Uebrigens ſollen auf der Provinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung 
u Birndaum auch die vorbereitenden Schritte zur Gründung eines 
rovinzial⸗Lehrer⸗Sängerbundes gethan werden, der das gewiß er⸗ 
ſtrebenswerthe Ziel verfolgen ſoll, die Pflege guten . 
in die weiteſten, auch dörflichen Bevölkerungskreiſe zu tragen. in 


reichbares Ziel! 


räthen der Erſte Staatsanwalt Kunad aus Memel in Bromberg und 
richter Goerdeler in Schneidemühl, zu Amtsrichtern die Gerichts⸗ 


Bromderg in Wirſitz und Dr. Haaſe aus Magdeburg in Margonin, 


— —ä— — — ———— — IV — —äꝶͤ— U ¶ů— en 


nei der Senatspräfident, Geheimer Oberjuſtizrath Hahndorff 
in 
in 


des Kreiſes Bomſt deſinitiv verliehen worden. 
d. Der polniſche Geſangverein „Halka“ in Bromberg veran⸗ 
zu mobltbätigen Zwecken im dortigen 


Itet nächſten Sonnt 
Arbeiterbund zu bilden, damit die Arbeiter den 1 Konzert und DillettantensBorffellung, 
Kombinationen der Arbeitgeber in geſchloſſenen Reihen d. Aus der Erzdiözeſe Gneſen⸗Poſen. Der Geiſtliche Dr. 


entgegentreten können. Eine Art Arbeiter Parlament, in 
welchem die Vertreter aller Gewerke ſitzen und das 
den Namen Großer Rath führt, ſoll gebildet werden, um Strei⸗ 


Dr. Warminski, welcher an das Geiſtlichen⸗Seminar zu Poſen verſetzt 
| ein. Ait Cröfnung bes zleſgen Geihliden Senad bench fh 
1 er engen et en⸗Seminars vermehr 
tigkeiten zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern zu ſchlichten oder die Anzahl der Geiſlichen an der hieſigen katholiſchen Pfarrkirche auf 
durch einen Strike zum Austrag zu bringen. Der neue Ar⸗ n V N 
beiterbund ſoll nicht an Stelle der alten Gewerkvereine treten, fatholiſche Geiſllichkeit Deutſchl, nds nt 115 i 15 ” A ger 50 55 4 
ſondern bloß eine Vereinigung der letztern mit den jogenannten | Sohn des Sachen 5 En 6 
gewöhnlichen Arbeitern und Tagelöhnern En Der Ger | gerne e e Kon dem neu errichtenden Prieſter⸗ 
danke iſt zum Theil der Organiſation der amerikaniſchen Knights Sen Für Forſtdi enſt. Af worden. 

ö »Aſpiranten. Zufolge einer Bekanntmachung 
entlehnt, zum Theil geht er weiter, indem es die Abfiht der des Minitters für Landwirthſchaft, Domainen und FFortten werden bei 
Gründer iſt, auf den Gang der Politik Einfluß auszuüben. den Königlichen Regierungen zu Gumbinnen, Wolsdam, Frankfurt, 
Daß der jetzige Augenblick günftig iſt, die Organisation der Ars Stettin, Stralſund, Bojen, Breslau Liegnitz. Magdeburg, Wiesbaden, 
beiter in die Hand zu nehmen, kann Niemand in Abrede ſtellen. erg Dekan 5 man ‚ratisungen 

. 1 Ager der aſſe a E 0 
In allen Arbeitszweigen tritt eine ungewöhnliche Gährung zu (geſtalt ausgeſchloſſen, daß bet 3 5 genannten Behörden nur Meldungen 
Tage. Die eee in N Auſbeſe 1 
und verlangen in einem Aufruf eine Aufbeſſerung ihrer Löhne 
und Verkürzung der Arbeitszeit (8 bis 10 Stunden). In Folge 
des Druckes der öffentlichen Meinung iſt bereits eine Verbeſſe⸗ Zeitungen für den Militärfistus wid der „reif. Zig“ aus 
rung ihrer Lage in manchen Beziehungen eingetreten und nun Glogau geſchrieben: Hier erſcheinen zwei Zeitungen: Der freifinnige 
ſuchen Re, von deren Wachſamkeit das Wohl und Wehe von „Niederſchleſ. Anzeiger, mit 6000 Abonnenten, und der konſervative 
Millionen Reiſenden abhängt, ebenfalls die Mittel zu einem „Stadt. und Landbote“ mit ca 600 Abonnenten. Die bieſige Roms 


mandantur hielt es neuerdings für angemeſſen, die Auktion eines un 
menſchenwürdigen Daſein zu erlangen. Nicht minder bedeutend drauchdar gewordenen e e de nur in dem konſervativen 


ſtellung des Forſtverſorgungsſcheines mindeſtens 2 Jahre im Königlichen 
Forſidienſte des Bezirks beſchäftigt find, 1 
* Ueber die Nachtheile des Inſerirens in konſervativen 


iſt die Bewegung unter den Londoner Bäckergeſellen, unter wenig geleſenen „Stadt⸗ und Landboten“ anzuzeigen. Die 
denen ſeit geraumer Zeit große Unzufriedenheit herrſcht. Ber Folge davon war, daß nur zwei Bieter erſchlenen, und das noch 


ſehr brauchbare Pferd, welches mindeſtens einen doppelten 
. haben fol, für 96 Mark an einen (ſehr konſervativen) Mau⸗ 
retmeiſter verkauft wurde. 

* Wichtige Neuerung im Telegraphenbetrieb. Der Staats⸗ 
Sekretär des Reichspoſtamts hat durch Verfügung vom 14. d. Mts. 


zeichnend iſi, daß gerade jetzt die Londoner Bäcker einen ſoge⸗ 
nannten Brot⸗Ring gebildet haben, der drei der größten Bäde: 
reien und etwa 300 kleinere Geſchäfte einſchließt und deſſen 
Ziel iſt, den Londoner Brotmarkt zu kontroliren, vermuthlich in 
derſelben Weiſe, wie bereits ber vor einem Jahre etwa gebil⸗ 
dete Salzring die Salzproduktion kontrolirt d. h. die Salzpreiſe 
verdoppelt hat. Natürlich geſteht dieſer Brotring ſeine Abſicht 
nicht offen ein; es iſt ihm nur daran gelegen, durch Amalga⸗ 
mirung die Koſten der Verwaltung zu reduſtren, die der Pro⸗ 
duktion zu verringern und die Mittelmänner zu beſeitigen. Eine 
1 in großem Maßſiabe iſt ja immer billiger als die 
leinproduktion. Nur iſt es etwas bedenklich, daß das Preß⸗ 
organ der Bäcker, der „Miller“, in ſeiner Empfehlung dieſer 
neuen Kombination der Induſtriellen gegen die unnatürliche und 
unehrliche Billigkeit der Londoner Brotpreiſe zu Felde zieht. 
Alle dieſe Zeichen find bedeutſanm. Sie beweiſen, daß die Pe⸗ 
riode der unbegrenzten Konkurrenz, ſowohl unter den Induſtri⸗ 
ellen als auf dem Arbeitsmarkt, zu Ende ift und an ihre Stelle 
die Aera der großartigen Kombinationen tritt und die Anſtren⸗ 
gen des Einzelnen durch die Kogperation erſetzt werden. Die 
ortheile find auf der Hand. Die Nachtheile werden ſich erſt 
in der Zukunft zeigen. 


weiſe Benutzung der Telegraphenleitungen mit Fern: 
prechbetrieb zum unmittelbaren Verkehr des Publikums 
ſerlaſſen: Um die Vortheile, welche der mündliche Verkehr mittelſt 
Fernſprechers gewährt, in beſonderen Fällen, namentlich bei Krank⸗ 
heiten zur Herbelrufung des Arztes ſowie bei Unfällen ꝛc., weiteren 
Kreiſen, vornehmlich in den Landbezirken, zugänglich zu machen, ſollen 
von jetzt ab die mit Fernſprechern betriebenen Leitungen des allge⸗ 
meinen Verkehrsnetzeß dem Publikum zur unmittelbaren Benutzung 
zur Verfügung geſtellt werden. Es wird vorbehalten, dieſe Einrichtung 
auch auf telegraphiſche Leitungen durch Ausrüſtung der Betriebsſtellen 
mit Fernſprechern anzubahnen. Zur Erreichung dez Zwecks ſoll das 
fol ende Verfahren in Anwendung kommen: Dem Publikum wird die 
efugniß eingeräumt, bei einer mit Fernſprechern ausgerüſteten Tele⸗ 
e ne mündlich oder ſchriftlich den Antrag zu ſtellen, eine 
eſtimmte Perſon an einem benachbarten, durch Fernſprecher verbun⸗ 
denen Orte zum unmittelbaren Geſpräch mittelſt Fernſprechers aufzu⸗ 
fordern. Diejenige Betriebsſtelle, bei welcher die Anmeldung des Ge⸗ 
ſprächs erfolgt, hat der anveren betheiligten Betriedsſtelle den Antrag 
ſofort durch den Fernſprecher mitzutheilen. Die angerufene Betrieds⸗ 
ſtelle läßt ohne Verzug durch 1 8 mittelſt Boten feſtſtellen, ob 
diejenige Perſon, an welche eine Benachrichtigung ꝛc. mittelſt des 
nn vom anderen Orte ſtattfinden fol, zur Aufnahme des 
eſprächs bereit iſt, und benachrichtigt telephoniſch die Betriebsanſtalt 
am Orte der Anmeldung von dem Ergebniß der Anfrage. Der 
meldende kann entweder bei der Betriebsſtelle auf die Antwort warten, 
oder eine Angabe hinterlaſſen, wohin er die Antwort gerichtet zu haden 


folgende höchſt dankenswerthe Verfügung über eine zunächſt verf uch 8⸗ 


daß die Lombard⸗Zinſen pro III. Quartal er. bis zum 30. cr. zu ent⸗ 


nunmehr von feiner Unpäßlichkeit erholt, und fo wird denn morgen, 


Übereinſtimmenden Berichten, die ſeiner Zeit die Berliner Blätter 
brachten, durch eine Fülle guter Witze und packende Situationskomik 
Bei dem glänzenden Debüt, welches unſer neues Luſtſpielperſonal 


großem Beifall begleiteten Schritt in die Oeffentlichkeit gethan hat, 


fernes aber ſchönes und gerade einem Lehrer⸗Geſangverein nicht uner⸗ 


* Perſonalien. Ernannt find: zum Oberlandesgerichtsrath in 
Poſen der Landgerichtsrath Loewenberg in Neiſſe, zu Landgerichts⸗ 


der Landrichter Manns in Gneſen, zum Amtsgerichtsrath der Amts⸗ 
aſſeſſoren von Jagodzinski aus Poſen in Sorau i. L., Lange aus 
zum Notar der Rechtsanwalt Brocoff aus Friedeberg a. Q. mit Ans | 


Wachsmann in Grätz an das Amtsgericht zu Landsberg a. W. Pen⸗ 


f 

7 

j Sol Ausgeſchie den: der Gerichtzaſſeſſor Seyda in Lodſens 
1 olge ſeiner Zulaſſung zur Rechtsanwaltſchaft beim Amtsgericht zu 
erichtsdiener Haenſel in Wongrowitz. 
{ * Perſonalien. Dem Thierarzt Adalbert Baranskt in Woll⸗ 
f ſtein iſt die bisher von ihm kommiſſariſch verwaltete Kreisthierarztſtelle 
1 

} 

5 


i 


. 


ſolcher Jäger angenommen werden dürfen, welche zur Zeit der Auge | 


0 


f 


— 


0 


1 


| 
| 


geſchieht innerhalb des 


das Geſpräch in Bolge Abweſenheit des Beth 
erheben. 


zu Thätlichkeiten übergegangen, denen die hinzugeſtrömten 
mit großer Freude folgten. — Ferner war in der Judenſtraße durch 


ſtanden. Der Genannte hatte nämlich eine Katze aus dem vierten Stock 
auf die Straße geworfen. Die Augenzeugen dieſes Vorfalles, ſowiee 
die hinzugeſtrömten Zuſchauer, machten denn auch ihrem Unwillen üder 


und hatten hier 7 große und ein kleines Bettkiſſen mit blau und roth 
geſtreiften Ueberzügen, 3 Unterbetten, ein kleines, weiß und roth ges 


f 
J 
den Erzherzog Joſeph konſtatirt die Fortſchritte der ungariſchen 4 
j 


| 


gen Spionage in Tarascon verhaftet und Anfangs September 
| 
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1 


wünſcht. Die Ausführung des Geſprächs zwiſchen den Bethelligten 
enſtzimmers der Poſtanſtalt unter Benutzung 
des gewöhnlichen, für den allgemeinen Telegraphendlenſt deſtim anten 
Apparats. Derſelbe wird ſich, wenn nöthig, in der Regel derart an⸗ 
bringen laſſen. *. durch den Aufenthalt der mas Perſonen m 
Dienſtraume die Sicherheit für den Dienſtbetried nicht in Frage ge⸗ 
ſtellt iſt. In Orten, wo öffentliche Fernſprechſtellen deſtehen, können 
dieſe zur Abwickelung der in Betracht kommenden Geſpräche benutzt 
werden. Die Gebühr für die telephoniſche Uebermittelung der An⸗ 
meldung und Antwort ſowie für jedes Geſpräch zwiſchen den Betheiligten 
von fünf Minuten Dauer wird auf den Geſammtbetrag von einer 
Mark feſtgeſetzt. Wenn das Geſpräch länger als fünf Minuten dauert. 
ſo erhöht ſich die Gebühr für jede ferneren fünf Minuten oder für 
einen Theil von fünf Minuten um eine Mark. Sollte inzwiſchen ein 
Telegramm abzuſenden fein, fo iſt das Geſpräch nach Beendigung 
der erſten fünf Minuten und vor Beginn der zweiten fünf Minuten 
ſo lange zu unterbrechen, bis das Telegramm abgefertigt iſt. Kommt 
eiligten oder in Folge 
en nicht zu Stande, ſo iſt ebenfalls eine Mark zu 
eſondere Koſten für Botengänge werden nicht erhoben. 
Soweit Anfragen oder Antworten durch befondere Boten außerhalb 
des Ortsbeſtellbezirks abzutragen ſein ſollten, iſt die dafür dem Boten 4 
m zahlende Vergütung nach den Sätzen der Elldeſtellung auf die Pole 
aſſe zu übernehmen. 9 
. Ein Auflauf entſtand geſtern auf der Breitenſtraße. Zwei 
Frauensperſonen waren dort Abends in Streit gerathen und Herten. 
uſchauer 


Ablehnung desſel 


das rohe Benehmen eines Schneiders ein großer Menſchenauflauf ent⸗ 


dieſe Rohheit ſehr lebhaft Luft. 2 

Ein ggeoher Diebſtahl iſt in der Zeit vom 20. zum 24. d. M. g 
bei einem Kaufmann auf der Grabenſtraße vollführt worden. Die f 
Diebe waren durch eine Luke in den verſchloſſenen Bodenraum geſtiegen 1 


ſtreiftes Bett und zwei Ballkleider für junge Mädchen in gelb und rofa, 
e und ſich auf demſelben Wege entfernt. Bis jetzt konnte noch 
eine Spur der Diebe entdeckt werden. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 24. September. Die Deputatlon des Sultans 
von Zanzibar an Kaiſer Wilhelm iſt heute Vormittag um 
11'/a Uhr hier eingetroffen. 

Wien, 26. Sept. Der König von Griechenland machte 
heute in Begleitung des griechiſchen Geſandten Kalnoky einen 
längeren Beſuch. ö 

Lemberg, 26. September. Für die Vermuthung, daß 
den Attentaten gegen die Offiziere in Jaroslau politiſche Motive 
zu Grunde liegen könnten, hat die bisherige Unterſuchung nicht 
den geringſten Anhaltspunkt ergeben, vielmehr Umſtände feſt 
geſtellt, aus welchen lediglich auf gemeinverbrecheriſche Motive 


zu ſchließen iſt. 
Veit, 26. September. Ein Handſchreiben des Kaiſers an 


* 


r 


Landwehrinfanterie ſowie die neuerdings bewährte Geſchicklich⸗ 


keit der Landwehrkavallerie. Der Kaiſer dankt dem Erzherzoge 


und ſpricht den Kommandanten ſowie der ungariſchen Landwehr 


Goczkowski an der hieſtgen Pfarrkirche tritt an Stelle des Geiſtlichen 


ſeine vollſte Zufriedenheit aus. 


Trieſt, 26. September. Die Polizei hat die Perſonen, | 
welche jüngſt wiederholt Petarden angefertigt und geworfen ha⸗ j 
ben, ermittelt und eine Hausſuchung in der Wohnu.g des 9 
Schrifiſetzers Dominico Sacco aus Neapel vorgenommen und 
dieſen ſowie den hieſigen Handelsakademiker Clementini, den 
Handlungsgehilfen Jappt und den Gymnaſialſchüler Raskowick, 
. ſich im Alter von 19 bis 20 Jahren befinden, 4 
verhaftet. 

Mailand, 26. September. Von den durch Hauseinſturz 3 
Verſchütteten find 19 als Leichen ausgegraben, 17 noch nicht 2 
gefunden. Der König beſuchte die Verwundeten und unter 
ſtützte die Familien der Vernnglückten. 

Neapel, 26. Sept. Die geſtrige Ueberſchwemmung iſt 
namentlich durch Verſtopfung der Kanäle hervorgerufen. Die 
Balkon eines vom Waſſer unterwaſchenen Hauſes ſtürzte herab 
und erſchlug zwei Perſonen. f 

Athen, 26. Sept. Der „Nea Ephimeris“ zufolge hat 
die Regierung eine Keue Note an die Mächte in Betreff der 
kretenſiſchen Angelegenheiten gerichtet. 

Paris, 26. September. Die beiden Deutſchen, die we⸗ 


gegen Kaution freigelaſſen worden, find jetzt durch den Un er. 
ſuchungsrichter vollſtändig außer Verfolgung geſetzt. f 

Zanzibar, 26. September. Reichskommiſſar Wißmann 
hat bei einer zur Sicherung der Karawanenſtraßen unternom 
menen Rekognoszirung vier Tagereiſen von Bagamoyo entfernt 
zwei Lager der aufſtändiſchen Araber zerſtört und dann feinen 
Marſch nach Mpwapwa fortgeſetzt. 


—— — 


Berlin, 26. September. (Privattelegramm der 
„Poſener Zeitung“.) Die Verlängerung des Be⸗ 
lagerungszuſtandes über Stettin iſt heute im „Reichs⸗ 
anzeiger“ nicht veröffentlicht, es iſt fraglich, ob hier nur ein 
Verſehen vorliegt oder ob am 1. Oktober die Aufhebung des 
Belagerungszuſtandes erfolgt. 

Paris, 26. September. Die 1 für die 
Präfektur der Seine hat die für Boulanger in Montmartre 
abgegebenen 8367 Stimmzettel für ungiltig erklärt und Joffrin, 
der 5500 Stimmen erhielt, als Deputirten für Montmartre 
erklärt. In Belleville find die für Rochefort abgegebenen 38414 
Wahlzettel gleichfalls für ungiltig erklärt. A 


n holländ. G A C A 1 Verehrte Dame! 
＋ 8 Lassen Sie sich, bitte, 


ist unbedingt der feinste. doch einmal eine Probe- 
Heute ring 124 Uhr 


Nummer der „Münohner 
ftarb nach langen Leiden unfere Stadt- Zeitung mit 
ute, geliebte, unvergeßliche Damen-Journal 
Mutter und Schweſter, (gratis und franco durch 
die ee en 4 den Verlag in München) 


Emma Gottwald Maison de Faris. mm 


Sie werden, nein Sie 
geb. WIslloeny, 


müssen, diese prächtige 
was wir tiefbetrübt hiermit Zeitung lieb gewinnen. 
3 und Freunden an⸗ Bisa Hammer. 


Mechowo⸗ Mühle, 
den 26. September 1889. 
Die hinterbliebenen 

Kinder u. Geſchwiſter. 


Abonnements-Preis: Mur 1 Mark pro Quartal. 


Vom 1. Oktober d. J. ab erſcheint in dem unterzeich⸗ 
neten Verlage: 


oleiner Cngebltt| 


(Zeitung für den Kreis Bomſt und 


Den hochgeehrten Damen beehre ich mich hierdurch 
die ergebene Mittheilung zu machen, daß ich am 3. Oktoder 
hierorts im Grand Hötel de Frande unter der Firma: 


„Maison de Paris“ 


ein Putzgeſchäft eröffne. Indem ich neben ſorgfältigſter 
Bedienung unbedingt ſolide Preiſe zuſichere, empfehle mich 
einem geneigten Wohlwollen. 15674 


Ein dentſcher Lehrer, der 5 


Jahre in den Wolga Gouvernements 
Rußlands gelebt hat, ertheilt 


Maison de Paris. 
Sud op Uosjerg 


. IS. 1 5 Hochachtungs voll ruſſiſchen Sprach⸗ 
Heute früh 9 Uhr verſchied Ü die angrenzenden Kreiſe) . 
bnkrä 5 unterricht. 
we Feen ——————— Wanda Niklas, f e 
x ö e 5 173 ’ 8 2 
Jetta . Aung op us em.. rin“ Mur in 


im Alter von 1 Jahr 5 Mo⸗ N 


naten. 

Tiefbetrübt zeigen wir dieſes 
Verwandten und Bekannten 
ſtatt befonderer Meldung an. 

Schrimm, 25. Sept. 1889. 


Sigmund Auger 


und Fran 
Johanna geb. Silberſtein. 


- 2 Ein aus Rußland ausgewieſe 
Dem geehrten Publikum hierdurch die ergebene Anzeige, daß ner Deutſcher nnch x 10506 
ich mit dem heutigen Tage ein 15670 


Lampen Glas., Porzellan und ufſſgen Unterrid 
Steingutwaaren⸗Geſchäft 


Gefl. Anfragen an die Exped. 
2 dieſ. Zig. erbeten. 
Langeſtraße 9 hierſelbſt 

eröffnet habe. Hochachtungs voll 3 Haritz. 


[IJuverläſſige 
2 Verzeichniß 


Das „Wollſteiner Tageblatt“ erſcheint täglich mit 
Ausnahme des Montags und bringt außer telegraphi- 
ſchen Meldungen über die wichtigſten Ereigniſſe im In⸗ 
und Auslande eine forgfältig ausgewählte politiſche 
Heberfiht über alle bemerkenswerthen Vorgänge im öffent, 
lichen Leben unter Wahrung eines durchaus unabhän⸗ 
gigen Standpunktes. Ueber die lokalen und provinziellen 
. NEUER EERNDG RB REGEN Angelegenheiten wird das „Wollſteiner Tageblatt“ feine 

Auswärtige Leſer ſtets auf dem Laufenden erhalten, auch intereſſante 
amilien⸗Nachrichten. Progefverhandlungen werden ſeitens der Redaktion die 
erlobt: Fräul. E. Wedel mit nöthige Berückſichtigung finden. Vermiſchte Nachrichten 

Tönigl. Date Anolbeter n laudwirthſchaftliche Mittheilungen, Berichte von 
dean weil G. 6. Clauß in Dresben der Berliner Börſe und ein reichhaltiges Feuilleton 


Penſion. 


Sorgfälti ; 
dur ums Sud uno fg 
2 22 2 2 2 2 enutzun 
der aus der Kellerei des Bürgerfpitals zum heil. Griſt in gi A. Richter, g 
Würzburg a. 3A. im Königreiche Bayern zum Verkaufe bes Pe en 
Rimmien felbiigezogenen Weine für das Jahr 1889. Prima Pänſer, welche berel 


; “ 2 i it Kraftfuttermitteln handeln 
werden dazu beitragen, das „Wollſteiner Cageblatt“ zu A. Weißweine. mit 5 N 
einem allen billigen Anforderungen der Leſer entſpre⸗ In Gebinden per Liter. Be TE ich 
chenden Blatie zu geftalten. 3 Bene — M. 5 Pf.] 188 r Stein. . 1 M. 40 Pf.] Getrockneten Getreide⸗ 
Der Abonnementspreis für das „Wolſteintr gage - : Ziimein A — f 88 „ lde Neuberg 4. 2 2 10 „ Geßee 5 


x * 
f E. Ulrich in blatt“ einſchließlich der Sonntagsbeilage „Familien 


i blätter“ beträgt 
Kaebler mit Frl. A. Freiin 
nahen in Frankfurt a D- 


Geftorben: u ere 3 Se - 1 
2. Pleſen. Sohn, Wulf, in Ster 3 nur eine Mark pro Quartal. Ä 
bagen. TTC 


Vergndeungen, Alle Poſtanſtalten nehmen Abonnements⸗Aufträge 


ofen. entgegen. 
1 a.» — Inſerate zum Preiſe von 10 Pfennigen für die 
5 tt ſechsgeſpaltene Zeile, Reklamen 20 Pf. für die Zeile 
Die Angeno fi. nehmen Herr Paul Waſcher in Wollſtein, die unter: 
ig Fire Sn 5 hol von zeichnete Verlagshandlung ſowie alle Annoncen Bu« 
Anfang 71 Abr. 5 reaux an. 15259 


156565 Die Direktion. 


1883: Tiſchwein A — „ 86 „11878: Neuderg A. 
1888: Schalklsberg 1 „, — , 


„ 8 billigſtes Futtermittel) für die 
In Soxbenteln per 1 ſiter. Provinz Poſen für eigene 
(Auf Wunſch auth in Borbeuteln zu 1 Liter und 1 Liter bei größeren erg übernehmen, wollen 


Beſtellungen. ſich mit Angabe ihrer Referen⸗ 

1883: Gäallsberg . 1 M. 40 Ef. 16849 Sten letz n 

18881 Stein 1 „ 70 ling II. . 3 M. — Pf. een me, 
b * ” 11878: Harfe. . 3 „ — „Getreide- Brennerei und Preſz⸗ 

18868 Stein . 2 lee Ses. 8 „ 0 hefe: Fabrik. 

18781 Neuberg A. 2 „ 50 „18741 Stein Ausleſe 41, — „ Für Poſen und Umgegend bes 

1884r Stein A. 3 1859 Stein .. 5 „ — „ abfichtigen wir eine Niederlage 


B. Nothweine. unferer vorzüglichen 15035 
In Gebinden per Fiter und in Flaſchen zu / Fiter. Preßhefen⸗Fabrikate 


18857 33 II. à 1 M. 40 Pf. — 1883: Schwarzklävner I. zu errichten und bitten um Offerten. 


nodtoflen ver Verde und glace ser Sigg 20 J, ötolper Presshefel-Pabrik 


g ere Fate Dt Grade dee 0 f 
mit neuer e. — oyien de binden per Hektoliter . 2 2 
1 5.10 Molkerei-Ahtien-Gefellfchaft. 
0 Jeden Poſten 


— Neue Fäſſer zu + Hektoliter 3 M. 60 Pf., zu 4 Hektoliter 4 M. 50 P 
zu J Hektoliter 5 50 Pf., zu 2 Hektoliter 6 M. 50 Pf., zu 1 Hekto⸗ 


F Pofen | [tönen sur Aioeintäung ober Bersadung frnto ingeknbe weder. 


ee e e Chanſſirungs⸗ zus 
Die Abſendung erfolgt gegen daar oder Nachnahme und auf Ge . BR 
Victoria Theater (Verla des Wollſteiner Ta eblatts) fahr des Beſtellers. — Borbeutel, Flaſchen und Fäſſer find mit dem Betonkleinfhlag 
Poſen. 9 9 0 amtlichen Siegel verſehen. 5 übernimmt zu ſchlagen 
Täglich große Vorſtellung von Preisliſten auf Wunſch gratis — franko. 15693 
Künftlern und Spezialitäten erſten Würzburg, im September 1889. F. Mahler 1 


Ranges. Auftreten der von Bürgerſpital⸗Rentamt. Neuhof, Poſt Ingrams dor 
rüber ber delannten und beliebte Quaglia. i 


f 
tra⸗Altiſtin Frl. Lili Fechter a 
ie Ba Profeſſor der Grünberger Wein Moftrich Fabrik 
liefert reinen, unverfälſchten, ſcharfen und haltbaren 


in Schleſien. 10454 
Auskünfte jeder Art, 
1 letzes denen Ver⸗ 
rauensangelegenheiten bejor es 
ein-Moftrich 1 wiſſenbaft das f 415047 
Ernst Schmid, Grünberg Schl. ne n 


Lowrys nud Geleife 


werden zu leihen geſucht. Offerten 
mit Preisangabe sub H. L. 532 in 


Zum Schutze gegen irreführende Nachahmung. 


Alle Freunde und Consumenten echter Hunyadi Janos 
Quelle werden gebeten in den Depots stets ausdrücklich % 


Athletik, Gautior-Troupe, 10 Per⸗ 
ſonen, Gymnaſtiler und Pantomi⸗ 
miſten, Frl. Luoy und Lola Morro 
Geſangsduettiſtinnen, Fräul. Fritzi 
Meyerhoff, Wiener Lieder und 
Gouplet Sängerin. — Auftreten 
des Unjverſal⸗Humoriſten Herrn 
Stephanſe. 15465 


Arthur Roesch, 


zu reellen Preiſen 


N * 
N 


Geſindedienſt⸗Bücher, 


— — Arbeitsbücher, .. 
Handwerker -Derein ER Arbeitskarten, Fee d Taſelfranben N. T. Schön 


Lohnbücher für Schachtmeiſter zc., 
Miethskontrakte in Buchform, 


Jagdkarten 
find ſtets vorräthig in der 7187 


aſſortirtes Jafelobſt ,. 3 verſend. in d 
‚Kilo. Poſtcollis franko Fr. Sahner 
Dürkheim a. d. Hdt., Rheinpfalz. 


Pa. Oldenb. Tor fstreu 


Montag, den 30. d. Mts., 
bends 8 Uhr, 


Vortrag 


zu verlangen und darauf zu sehen, ob Etiquette und # 


des Herrn Rektor Ernst aus Kork die Firma „Andreas Saxlehner“ tragen. a | uckerei eher k Co u. Torfmull 
MM . itet 
N . . a geſpubdt (. 05 f ee ne 
0 7 7 oſen, Wilhelmsſtraße 17. \ ebr. Meyer Du 
„Frauenbeſtrebungen |Sgmeizer PINS (Fünerfalten bis 110 Tim. hoc), een BENDER go aft en 
in England u. Deutſch⸗ Stickereien für Damen-Gonfection in Schnurſtich, Chenille, Soutache, wer. en a 
land.“ Perlen ꝛc. fertigt in ſchönſter Ausführung ſchnell und billig Mechan. „> 5 — 
Mitglieder und deren Familien Stickerei J. Mandowsky, Breslau, Fiſchergaſſe. 2. 15045 W. BLECH Ban 2 RE Dom 25. September big 


haben freien Eintritt. Nichtmitglier 
der zahlen 50 Pf. Entree. 15680 
Die Bibliothek iſt von 
7½ Uhr an geöffuet. 
Heut ſowie jeden Freitag 
beine. 15687 
Halbdorfſtraße Nr. 4. 
Heute Freitag 


2 Eisbeine 


N IdſchloßNeſtaurant. 
16688 N. Behrendt. 


Münchener 18 atenbr au“, Alter Markt u. Waſſerſtr.⸗Ecke, N N 
Culmbacher Export-Bier, offer: vornehmsten Wandschmpck 


- 40 Fl b ieſi⸗ \empfehle 
Nürnberger Export-Bier (Reif), 4 3 3 ml. Statuen, Helles. Büsten, Dr. Top or ski, 


Dortmunder Union-Bier (hell) (40 - Gräherbier. 3 llt 1 cum ma ibn, Jil 
rs in Gyps und Eifonbeiamasse. |pecialarztl.Franenkrankheiten 
Friedr. Dieckmann (Ih. Karl Schrupfer), re e Jünger Mops 


Poſen. atent- oder Korkverſchluß Freitag entlaufen. 
Verſand in Orig.-Geblaben und in Flaſchen. franco Haus exel. Flaſche. 10522 nung Angeben oe N 
BEE 16678 


zum 28. Oktober bin it 
verreiſt. 
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Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 
Schneidemühl, 25. September. [Rennen des Poſener 


Herren ⸗Reiter⸗Vereins. Luxuspferdemarkt. Lot terie.] Das 


am vergangenen Sonntage von dem Poſener Herren⸗Reitervereine am 
hieſtgen Orte auf dem großen Exerzierplatze veranſtaltete zweite Ren⸗ 
nen bat einen ſehr erfreulichen Verlauf genommen und den Rennen 
in größeren Städten nicht im mindeſten nachgeſtanden. Die Betheili⸗ 
ung ſeitens der Mitglieder war eine zahlreiche und die Menge der 
Schauluftigen, trotzdem das Wetter nicht deſonders günſtig war und 
Heine Regenſchauer fo manchen von dem Rennplatze zurückgehalten 
haben, doch eine ſo große, 955 man ſie auf mehrere Tauſend dezif⸗ 
fern konnte. Unter dem Publikum demerkte man auch viele Damen 


aus der Ariſtokratie; der Cquipagenplatz war dicht beiegt. Ueber die 


Einrichtungen auf dem Rennplatze berrſchte nur ein Urtheil, welches 
ſich in höchſt belobigender Weiſe, beſonders auf unſeren erſten Bürger 
meiſter Wolff erging, der wiederum auch dei dieſer Gelegenheit, wie 
bei allen derartigen Beſtrebungen, unſeren Ort zu heden und zu An⸗ 
ſehen zu bringen, großes Geſchick und große Umſicht an den Tag ge⸗ 
legt hat. — Auch der am Montag und Dienſtag adgehaltene 1. — 
pferdemarkt, deſſen Einrichtung ebenfalls eine Schöpfung unſeres Bür⸗ 
germeiſters Wolff iſt, zeigte, daß derſelbe immermehr an Bedeutung 
gewinnt. Es war eine enge edler Pferde, ſelbſt aus weiter Ferne, 
zur Stelle gebracht, welche ſämmtlich zu hohen Preiſen abgeſetzt wur⸗ 
den. 32 Stück find allein von dem Lotteriekomite angekauft worden. 
— Im Frübiahre 1891 wird abermals ein Rennen von dem Poſener 
Herren⸗Reiter⸗Verein veranftaltet werden, ein ſolches ſoll überhaupt 
nun alle zwei Jahre hier jtatifinden, und es ſoll mit demſelben auch 
ein Luxuspferdemarkt mit einer großen landwirthſchaftlichen Ausſtel⸗ 
lung für die Kreiſe Kolmar i. B., Czarnikau, Filehne, Wirſitz, Flatow 
und Deutſch⸗Krone verbunden werden. Hierdurch iſt für Schneide⸗ 
mühl eine neue Erwerbsquelle geſchaffen, welche zur Förderung des 
bürgerlichen Wohlſtandes der Stadt nicht unweſentlich . Wir 
können unſerem Bürgermeiſter Wolff daher für ſein Wirken und 
Mühen, wie für fein Streben, der fo ſchwer durch das Hochwaſſer im 
Jahre 1888 geſchädigten Bürgerſchaft wieder emporzuhelfen, nicht ge⸗ 
nug Dank wiſſen. Ader auch unſerem Landrathe, dem Kammerherrn 
v. Schwichow, gebührt nicht minder Dank, der unſerem Bürgermeiſter 
in feinen uneigennützigen Beſtredungen für das Wohl der Stadt 
Schneidemühl ſtets hilfreiche Hand bietet, wie derſelbe auch rühmlichen 
Antheil an dem vortrefflichen Gelingen des Luxuspferdemarktes hat. 
— Bei der geſtern ſtattgefundenen großen Schneidemühler Pferde⸗ 
lotterle entfiel der erſte Hauptgewinn, eine komplette Equipage mit 
vier Pferden, auf Nr. 91 318, der zweite Hauptgewinn. eine Viktoria⸗ 
chaiſe mit zwei Pferden auf Nr. 20 139 und der dritte Hauptgewinn, 
ein Juckergeſpann mit zwei Pferden auf Nr. 94 464. Ferner haben je 
ein Pferd gewonnen die Nummern 84451 47 607 1204 84 956 32 671 
58 750 21 612 31 393 68 604 89 263 2795 51 182 88 551 22 722 63 453 
90 823 10 275 69 829 23 949 15 282 83 540 30 440 815 und 47 036. 

2 Nentomifchel, 25. September. [Reviſion. Wahl.] Geſtern 
revidirte der Regierungs- und Schulrath Gabriel aus Poſen die in der 
Nähe der hieſigen Stadt gelegenen Schulen Glinau I und II, Scher⸗ 
lanke I und II und Zinskowo. — Die Wahl des Eigenthümers Wil⸗ 
helm Hauch zu Alberkoske zum Schulvorſtandsmitgliede für die dortige 
nene Schulgemeinde auf die Dauer von ſechs Jahren iſt von 
dem königlichen Kreislandrathe hierſelbſt beſtätigt worden. 

O. Rogaſen, 25. September. [Stadtverordnetenſitzung. 


Der Todtenfelſen. 


Roman von Robert Philips. Autorifirte Ueberſetzung von 
Georg Kuhr. 
(32. Forıfegung.) 
Was war jenes Kreiſchen weit hinten im Hauſe? Was 
war das, bei deſſen Anblick die Zuſchauer bleich und entſetzt 
von ihren Sitzen auffuhren? Was war es, das Sebaſtian, als 


er eintrat, plötzlich vorwärts ſtürzen und mit einem Schrei des 


Entſetzens vor Francesca's Leiche niederfallen ließ? Was war 
es, das über die Falten ihres Gewandes herabrieſelte? Blut? 

Ja, Blut! Im Augenblick htte ich die Hand auf der 
Logenbrüſtung, ſchwang mich hinab auf die Bühne und kniete 
neben der ſterbenden Geliebten nieder. Als aber die lärmende 
Glocke das Zeichen zum Herablaſſen des Vorhanges gab, hörte 
ich ein leichtes, albernes Lachen; und als ich aufblickte, ſah ich 
in der Loge neben der meinen die kohlſchwarzen, teufliſchen 
Augen der gelben Frau. 

Dann fel der Vorhang. 


Neuntes Kapitel. 
Erzählt, wie zwei Stimmen mich antrieben, an Bord eines Schooners 
2 zu klettern und was dort geſchah. 

Sie ſtarb, ohne noch ein Wort zu reden; aber während 
ich neben ihr kniete und den todtbringenden Blutſtrom zu ver: 
ſtopfen ſuchte, ſchauten ihre ſchönen Augen voll unſäglicher Liebe 
in die meinen und als der Todeskampf ihren Körper erſchauern 
ließ, wollte ſie den häutigen Schleier des Todes zerreißen und 
mit mir ſprechen, brachte aber nur einen langen, zufriedene 
Seufzer hervor — und war verſchieden. In kaum einer 
Minute war alles vorüber. Ich drückte einen letzten Kuß auf 
die noch warmen Lippen, zog liebend ihren weißen Mantel über 
das bleiche Geſicht und verließ wankend die Bühne. 

Ich hatte nicht geraſt und proteſtirt wie am Nachmittag. 
Das Schickſal hatte jetzt keine Macht, mich fühlen zu laſſen; 
der Gipfelpunkt der Qual war überſchritten und ihr folgte ein 
fühlloſer Stumpffinn, der weit ſchrecklicher, wenn auch pein⸗ 
loſer war. 

Meine Liebſte war todt und damit war auch ich lobt, was 
die Empfindlichkeit fürs Leiden angeht. Ohne Hut und Mantel 
ſchritt ich hinaus in die eiſige Nachtluft, und achtlos gegen die 
neugierigen Blicke der vorübergehenden Menge wandelte ich 
raſch weſtwärts den Strand hinauf. Vor dem Koloſſeum ſtand 
eine große, neugierige Volksmenge, denn ſchon verbreitete ſich 
die Nachricht; aber ein gewiſſer Ausdruck in meinem Geſicht 
machte, daß man mir aus wich und ich ſchritt wie geiſtesabweſend 


durch ihre Mitte. 


Die weiße Mondſcheibe Hand ſchon hoch am Himmel; das 
gefrorene Pflaſter klang hohl unterm Fuß; die lanze Straße 
hob ſich, trotz all dem gelben Gaslicht, weiß und klar von der 
reinen Luft ab; aber davon merkte ich nichts. Ich ging weſt⸗ 
wärts, weil mein Heim weſtwärts * * ein gewiſſer Inſtinkt 
meine eilenden Füße dorthin trug. mein Thun war zweck⸗ 


In der heute hier ſtattgehadten Stadtverordnetenſttzung wurde bes 
ſchloſſen, den hierher ziehenden Beamten des hieſigen Haupt⸗ 
Steuer⸗Amts am 6. Okteder d. J. einen feſtlichen a 1 
durch Veranſtaltung eines Dept ens zu bereiten; der Magiſtrat i 
beauftragt worden, das Nöthige zu veranlaſſen. Ferner wurde de⸗ 
ſchloſſen, die Allee von Rogaſen nach Ruda die erſten drei Jahre auf 
ſtädtiſche Koſten zu unterhalten. Betreffs einer Vorlage zur Aeuße⸗ 
rung über einen Zuſchuß aus Kreismitteln in Höhe von 280 000 Mark 
zu dem Bau einer Eiſenbahnlinie Rogaſen—Dratzig hat ſich die Ver⸗ 
ſammlung ihren Beſchluß dis zur nächſten Sitzung vorbehalten. Nach⸗ 
dem noch einige unweſentliche Vorlagen Erledigung gefunden, wurde 
die Sitzung geſchloſſen. 

63 Samter, 25. Sept. [Maul- und Klauenſeuche. Ferien.] 
Unter dem Rindvieh der Gemeinde Jaſtonna iſt die Maul» und Klauen⸗ 
ſeuche ausgebrochen und deshalb die Sperre daſelbſt angeordnet wor⸗ 
den. — In 42.8 einer Vereindarung des Landraths v. Blankenburg 
mit dem Kreis⸗Schulinſpektor Paſtor Schammer in Pinne find die 
diesjährigen Herbſtferien für die unter Aufſicht des Letzteren ſtehenden 
. auf die Zeit vom 23. September dis 12. Oktober verlegt 
worden. 

* Juowrazlaw, 25. September. [Beſitzwechſel.] Der Hotelier 
Hübner hat das ihm gehörige „Hotel Baſt“ in der Friedrichſtraße mit 
dem Privatgrundſtück des Kaufmanns B. Schwerſenz am Neuen Markt 
vertauſcht. Das Hotel iſt mit 200 000 Mark, das andere Grundſtück 
iſt mit 75 000 Mark berechnet. Herr Schwerſenz wird in dem Hotel⸗ 
grundſtück Geſchäftsläden einrichten und ein Hotel in der Siegismund⸗ 
ſtraße, hart an dem alten, neu erbauen. 

> Schmiegel, 25. Gert. [Verſchiedenes.] In voriger Woche 
fand hierſelbſt der dritte diesjährige Jahrmarkt ſtatt. Der Verkehr 
auf dem Krammarkte war ein äußerſt reger, fo daß die Krämer mit 
dem Geſchäfte zufrieden waren. Der Auftrieb in Rindvieh war im 
Allgemeinen beſſer als auf früheren Märkten, dem Angebot entſprach 
jedoch nicht die Nachfrage. Auf dem Pferdemarkt entwickelte ſich nur 
ein ſchwacher Verkehr, Qualität und Quantität der aufgeführten 
Pferde waren wenig befriedigend. Der Schweinemarkt wurde bald 
geräumt und es wurden gute Preiſe erzielt. Das Federvieh war trotz 
der hohen Fleiſchpreiſe hierſelbſt verhältnißmäßig billig. — In den 
letzten Tagen der vorigen Woche hielt ſich der Regierungs⸗ und Schul⸗ 
rath Snoy aus Poſen hier auf, um die Schulen der Stadt zu revi⸗ 
diren. — Am Sonnabend, 21. d. Mts., hielt der Lehrerverein „Schmie⸗ 

el und Umgegend“ im Vereinslokale eine ordentliche Sitzung ab. 
ür die Provinzial⸗Lehrerverſammlung zu Birnbaum wurde ein Dele⸗ 
girter gewählt. — Der Wirth Ignatz Sobezal aus Kluczewo iſt zum 
Ortsſchulzen und Ortsſteuererheber für die Gemeinde Kluczewo auf 
die Dauer von ſechs Jahren gewählt und vom biefigen Landrat samte 
beſtätigt worden. — Auf die Zeit vom 3. bis 18. September find vom 
biegen Landrathsamte 13 Jagdſcheine ertheilt worden. — Am 
Mittwoch, 2. Oktober d. J., wird die Generalverſammlung der 
Ortskrankenkaſſe für den Kreis Schmiegel im Bureau des Diſtrikts⸗ 
amtes Schmiegel⸗Oſt abgehalten werden. 

r. Wollſtein, 25. Sept. [Kreis⸗Lehrerkonferenz.] Am 
23. September fand die diesjährige Kreis⸗Lehrerkonferenz der dem 
Superintendenten und Kreis⸗Schulinſpektor Lerſe⸗Wollſtein unterſtell⸗ 
ten Lehrer der Parochien Wollſtein, Schwenten und Kirtplag-Boruy 
in der evangeliſchen Bürgerſchule ſtatt. Außer den Lehrern betheilig⸗ 
ten ſich ſämmtliche Lokal⸗Schulinſpeltoren und der Regierun:d, und 
Schulrath Gabriel aus Poſen. Um 10 Uhr wurde die Konferenz mit 
Geſang und Gebet eröffnet. Nachdem die Präſensliſte feſtgeſtellt wor⸗ 


los und empfindungslos. Meinethalben hätte London in jener 
Nacht eine Stadt des Todes fein können. 
Plötzlich blieb ich unter einem Laternen pfoſten ſtehen und be⸗ 
gann unklar zu denken. Mein Lieb war todt: das war 
zuerſt die eine Thatſache, die alle meine Gedanken erfüllte, 
und fo beſtrebte ich mich, ihn meinem Gehirn einzuprägen, 
konnte aber nicht. Wie ich aber daſtand und ſchwach mit dem 
Gedanken kämpfte, trat ein anderer an deſſen Stelle. Weshalb 
ſollte ich leben? Natürlich nicht; beſſer alles auf einmal enden 
— und von dieſer Idee beſeſſen, machte ich mich wieder auf 
die Beine. 
Wie ich ſo dahin wandelte, geſtaltete ſich allmälig ein 
Plan in mir. Ich wollte heimgehen, meines Großvaters 
Schlüſſel holen, dazu das zinnere Kästchen, das meines Vaters 
Tagebuch enthielt, und dann die Themſe aufſuchen. Das 
würde ein leichter Tod ſein, und ich konnte, ehe ich ſtarb, jede 
Spur des büfteren Geheimniſſes verwiſchen, das mein Leben 
zerſtört hatte. Ich und das Geheimniß würden zuſammen 
enden ſo war's am beſten. Dann dachte ich, ohne 
Schmerz, faſt mit unheimlicher Freude, daß es derſelbe 
Fluß wäre, an dem ich meine holden Liebesſtunden verlebte. 
Nun, feine Stimme würde ohne Zweifel ebenſo muſikaliſch über 
meinem Grabe murmeln. Derſelbe Fluß: aber näher der See 
jetzt — näher der unendlichen See. 
Wie ich ſo nachdachte, erfaßte mich die Idee noch viel 
mächtiger. Ja, es war in jeder Hinſicht am beſten ſo. Der 
Fluch ſollte jetzt enden. „Gerade wie das Herz des Rubins 
Blut iſt und ſeine Augen ein flammendes Feuer, ſo ſoll es für 
die ſein, die ihn beſitzen möchten: Feuer ſoll ihr Theil ſein 
und Blut ihre Erbſchaft auf ewig.“ Auf ewig? Nein: der 
Fluß ſollte das Blut wegwaſchen und das Feuer erlöſchen. 
Dann tauchte ein anderer Spruch auf und hämmerte an die 
Thür meines Gedächtniſſes. „Viele Waſſer mögen die Liebe 
nicht auslöſchen, noch die Fluthen fie erſäufen.“ „Viele 
Waſſer“ — „viele Waſſer“: die Worte flüſterten flehend, 
einladend in meinen Ohren: „Viele Waſſer“. Meine Füße 
ſchlugen den Takt zu dieſen Worten. 
Ich erreichte meine Wohnung, eilte die Treppe hinauf, 
ſteckte den Schlüſſel und das Zinnkäſtichen zu mir und ſti 
wieder in die Halle hinab. Mein Hausherr ſchloß eben die 
Thür. Er ſchaute mich verdutzt an. 
„Verriegeln Sie die Thür noch nicht: ich gehe nochmals 
aus“, ſagte ich einfach. 
„Sie gehen aus! Ich dachte, Sie wären ſoeben erſt 
herein gekommen.“ 
„Ja, aber ich muß wieder ausgehen: — es iſt wichtig.“ 
Er hielt mich offenbar für raſend; und das war ich ja auch. 
„Was, Sir, in dieſem Anzug? Sie haben ja keinen 
Hut — keinen — —“ 
Ich hatte es vergeſſen. „Wahr“, ſagte ich; „holen Sie 
mir einen Hut und Ueberrock“. 
Er ſtarrte mich an, holte das Verlangte und ſagte dann: 
Hier; die ſie gewöhnlich tragen, kann ich nicht finden.“ 
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den war und der Vorſitzende über 
lungen gemacht hatte, gedachte er in warmen Worten des am 14. d. 
Mts. beimgegangenen königl. Superintendenten und Krelsſchulinſpektor 
a. D. Fiſcher aus Grätz, ſowie der am 29. Auguſt bier verſtorbenen 
Lehrerin Emma Hodohm. Das Andenken Beider wurde durch Erheben 
von den Plätzen geehrt. Hierauf hielt Lehrer Remus aus Kirchplatz⸗ 
Boruy eine Lehrprobe über das Thema: Guſtav Adolf, ein Lebens⸗ 
bild. An die Lehrprobe ſchloß ſich eine eingehende Debatte. Ueber 
das folgende Thema: „Wie wirkt die Perſönlichkeit des Lehrers auf 
die Erziehung ein“, referirte Lehrer Grundmann⸗Wollſtein; das Kor⸗ 
referat hatte Lehrer Gotter⸗Domdrowker Hauland übernommen. Nach 
Erledigung einiger 8 wurde die Konferenz gegen 3 Uhr 
mit Geſang und Gebet geſchloſſen. Ein gemeinſchaftliches Mahl im 
Röſelerſchen Saale, bei welchem der Regierungsrath Gabriel ein Hoch 
auf den Kaiſer ausbrauchte, vereinte in gemüthlicher Weiſe die Kon⸗ 
ferenz⸗Mitglieder. 


RNawitſch, 25. Sept. [Kaiſer⸗Friedrich⸗Bilder.] Der 
Kultusminiſter hat den Schulen unſeres Kreiſes 6 Bilder des Kaiſers 
Friedrich überwieſen, welche durch den Landrath Steinmann an die 
evangeliſchen Schulen in Bojanowo, Görchen und Sierakowo, und an 
die dn Schulen zu Golejewko, Sarne und Jutroſchin verthellt 
worden find. 


Görchen, 25. Sept. [Von der Zuderfabril. Methodo⸗ 
logiſcher Unterrichtskurſes.] Der Erweiterungsdau unſerre 
Zuckerfabrik wird demnächſt vollendet fein. mit der Abnahme der 
Rüben in der Fabrik wird heute begonnen. — Lehrer Gotter hält zur 
Zeit in der katholiſchen Schule zu Chojno einen methodologiſchen 
„ ab, welchem auch Lehrerinnen des dieſſeitigen Kreiſes 

eiwohnen. 


Glogan, 25. September. [Vom Bahnhofe.] In maßgeden⸗ 
den Kreiſen wird beabſichtigt, den hinter dem Bahnhofs ⸗Empfangs⸗ 
ebäude liegenden großen Platz, welcher zum Aus⸗ und Einladen Für 
üter, ſowie von dem Publikum als Verkehrsweg nach der Vorſtadt 
benützt wird, dem öffentlichen Verkehr zu entziehen, um die Vereinigung der 
Schienengeleiſe der oberſchleſiſchen und Freiburger Bahn herbeizuführen. 
Der rechtsſeitig gelegene Güterboden würde nach dieſem Plane kafſtrt 
und der linksſeitig gelegene Güterdoden durch einen ſich bis zur Gas⸗ 
Anſtalt erſtreckenden Anbau erweitert werden. Sämmtliche Fuhrwerke 
würden dann nicht mehr wie bisher das Fahrgeleiſe der En burger 
Bahn überſchreiten, ſondern würden geradeaus bis zu dem Empfan 
gebäude fahren, während der Perſonenverkehr mit der Vorſtadt, wel 
bisher über den Bahnhof ſtattgefunden hatte, ang aufhören würde. 
In einer vor wenigen Wochen abgehaltenen Sitzung, an welcher außer 
den Beamten der Eiſenbahndehörde zwei Regierungsräthe aus Liegnitz, 
der königl. Landrath, Vertreter des hieſigen Magiſtrats, der Bau⸗ 
inſpektion, des Waſſerbauamts, der Fortifikation, der Schützengilde und 
der Kaufmannſchaft theilnahmen, wurden verſchiedene Bedenken gegen 
das Projekt geltend gemacht und Abänderungen in Vorſchlag gebracht. 
e der „Niederſchleſ. Anz.“ hört, wird morgen Vormittag die zweite 
Sitzung ſtattfinden, an welcher die . Vertreter der ver⸗ 
ſchiedenen Behörden und Korporationen wieder theilnehmen werden. 
Görlitz, 25. September. [Verſammlung der Philologen 
und Anthropologen] Der Ortsausſchuß rüſtet ſich mit Eifer zum 
würdigen Empfang der deutſchen Philologen und Schulmänner, welche 
bier vom 2. dis 5. Oktoder isre 40, Verſammlung abhalten. Nachdem 
die Einladungen an die Berufs⸗ und Fachgenoſſen bereits vor einigen 


„Dieſe thun dieſelben Dienſte“, ſagte ich: „die anderen 
muß ich im Theater gelaſſen haben.“ 

Das machte ihn gänzlich ſprachlos. Stumm hing er mir 
den Mantel um und ich ließ Schlüffel und Zinnkäſichen in die 
Taſchen gleiten. Wie ich wieder hinausſchritt in die Nacht, 
errang mein Hauswirth die Herrſchaft über die Sprache wieder. 

„Wann werden Sie zurück ſein, Sir?“ 

Die Frage erſchreckte mich einen Augenblick und ich zögerte 
ein wenig. 

„Ich fragte, weil ſie keinen Schlüſſel haben, da Sie ihn 
wohl in Ihrem anderen Ueberrock ließen, fo daß — —“ 

„Das hat nichts zu ſagen“, unterbrach ich ihn. „Bleiben 
Sie nicht auf. Ich werde vor Tagesanbruch nicht zurück kom⸗ 
kommen“; und damit ließ ich ihn an der Hausthür ſtehen 
15 meinen Jußtritten lauſchen, wie fie die Straße hinab⸗ 
eilten. 

„Vor Tagesanbruch!“ Vor Tagesanbruch würde ich in 
einer andern Welt ſein, wenn es eine andre Welt gab. Und 
dann fiel mir ein, daß Clara und ich uns wiederſehen könnten: 
ſie hatte ſich ſelbſt das Leben genommen, und ich würde es 
auch thun. Aber nein, nein — der Himmel würde ihr das 
vergeben; er konnte meine Heilige nicht in den Pfuhl verdam⸗ 
men, wo ich liegen würde: er konnte nicht fo gütig⸗grauſam 
ſein; und dann lachte ich laut und voll Bitterkeit auf. 

Noch immer in meinem bleiernen Stumpfſinn, näherte ich 
mich dem Fluſſe. Ich habe es bisher nicht erwähnt, muß aber 
letzt ſagen, daß ich während des Sommers ein Boot gekauft 
hatte, in dem Clara und ich öfter müſſig zwiſchen Streatley 
und Pangbourne bins und herfuhren, oder wohin ſonſt die Liebe 
uns führte. Dieſes Boot hatte ich beim Herannahen des Win⸗ 
ters den Fluß herabbringen und im Hauſe eines Fährmanns 
gleich oberhalb Weſtminſter aufbewahren laſſen, bis die Wieder 
kehr des Frühlings die glücklichen Tage ſeiner Verwendung 
zurückbringen würden. 

In meinem Herzen ſegnete ich den Zufall, der es ſo bequem 
zur Hand ſein ließ. 8 0 

Durch dunkle und gewundene Gaſſen ſtolpernd, wo des 
Mondes froſtiger Glanz faft gänzlich verborgen war, kam ich 
endlich an des Fährmanns Haus und klopfte. 

Er lag im Bett und mein Klopfen war eine Zeit lang 
vergebens. Endlich hörte ich ein Geräuſch im Zimmer droben, 
das Fenſter wurde geöffnet und eine mürriſche Stimme fragte: 

„Wer iſt da?“ 

„Sind Sie's Bagnell?“ antwortete ich. „Kommen Sie 
herab. Ich bin's, Mr. Trenoweth, und ich brauche Sie.“ 

Es folgte ein leiſes Fluchen, eine lange Pause, unterbrochen 
durch eine lebhafte Erörterung droben, und dann öffnete ſich 
die Hausthür und Bagnell erſchien mit einer Laterne. 

„Bagnell, ich brauche mein Boot.“ 

„In dieſer Nacht noch und zu dieſer Stunde?“ 

„Ja — ich brauche es dringend.“ 

„Aber es iſt hinter einem Dutzend anderen Booten ver⸗ 
wahrt und nicht zu erreichen.“ 


Perſonal⸗ Veränderungen er 


Wochen von dem Präſidium, beſtehend aus dem Profeſſor Dr. Hertz 
in Breslau und dem Gymnaſtaldirektor Dr. Eitner in Görlitz, erlaſſen 
worden find, iſt jetzt das Programm feſtgeſtellt worden. Danach findet 
am 1. Oktober im Saale des hieſigen Wilhelm⸗Theaters die Begrü⸗ 
zung der Gäſte ſtatt, während die erſte allgemeine Sitzung am Tage 
darauf im evangeliſchen Vereinshauſe hierſelbſt erfolgt. Auch Nicht ⸗ 
Philologen haben Zutritt, wenn fie gleich jedem anderen Theilnehmer 
einen Beitrag von 10 Mark an den Schatzmeiſter des Finanz⸗Aus⸗ 
ſchuſſes, Stadtrath Prinke hierſelbſt, einſenden. Dorthin find über⸗ 
haupt alle Anmeldungen zur Theilnahme zu richten, ſowie Aeußerun⸗ 

en darüber, od Wohnung im Gaſthauſe oder bei Privatperſonen, ob 
— —.— oder Wohnung gegen Bezahlung gewünſcht wird. Nach 
der Zahl der bisherigen Anmeldungen zu urtheilen, wird die 40. Philo⸗ 
logen⸗Verſammlung, die zweite, welche in der Provinz Schleſten ſtatt⸗ 


— Sitz des Generalkommandos des neu zu bilden⸗ 


den Armeekorps. Aus Danzig geht der „Voſſ. Ztg.“ die 
Drahtmeldung zu, daß der Sitz des Generalkommandos des neu 
zu bildenden Armeekorps Danzig, nicht Bromberg wird. 


r. Perſonal-Beränderungen im II. Armeekorps. Maenß, 
Pr.⸗Lieutin. a la suite des Inf.⸗Regts. Nr. 129, kommandirt als 
Adjutant bei der 6. Inf.⸗Brigade, zum üderz hligen Hauptmann be⸗ 
drdert; Schaede, Sek.⸗Lt. von der Reſ. des Inf.⸗Regts. Nr. 129, 
ommandirt zur . dei dieſem Regt., im aktiven Heere und 
zwar als Sek.⸗Lt. mit einem Patent vom 18. Auguſt 1888 bei dem 
Inf.⸗Regt. Nr. 129 angeſtellt; Lenz, Pr.⸗Lt. vom 6. Pomm. Inf. 
Regt. Nr. 49, zur Dienſtleiſtung bei der Gewehrfabrik ia Spandau 
vom 1. Okt. d. J. ab auf 1 Jahr kommandirt; v. Loeper, Portepee⸗ 
Fähnr. vom Drag.⸗Regt. von Wedell (Pomm.) Nr. 11, zum Sek. ⸗Lt. 
befördert; Peter z, Sell. vom Drog.⸗Regt. von Wedell (Bomm.) 
Nr. 11, in das Schleswig⸗Holſtein. Drag.⸗Regt. Nr. 13 verſetzt; 
Lacroix, Pr.⸗Lt. vom Inf.⸗Regt. Nr. 129, zum Hauptmann und 
Kompagniechef, v. Schouler, Sel.⸗vt. von demſelben Regt., zum 
Pr.⸗Lt. befördert; die Port.⸗Fähnrs. Kaulbach, Boyſen, Prang 
vom 6. Pomm. Inf. Rat. Nr. 49, pol Schneider vom Inf.⸗Ne t. 
Nr. 129, Silberſchmidt, Unteroff. vom 2. Pomm. Feld⸗Art.⸗Regt. 
Nr. 17, zum Port.⸗Fähnr. befördert; Gerſtenberg 1 „ Fritſcher, 
außeretatsmäßige Sek.⸗Lt. vom 2. Pomm. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 17, zu 
Ark.⸗Offiz. ernannt. — Siemenroth, Pr.⸗Lt. von der Kav. 1. Auf⸗ 
er ots des Landwehr⸗Bezirks Gneſen, zum Rittm., Schröter, Sek.⸗ 
Nleuin. von der Inf. erſten Aufgebot? deſſelben Landwehr⸗Bezirks, 
zum Pr.-Lt., We ner, Leſſing, Pr.⸗Lts. von der Kap. 1. Auf⸗ 
gebots des Landwehr⸗Bezirks Bromberg, zu Rittmeiſtern, Goering, 
Sonntag, Beu ck, Heeſer, Sel.⸗Lis., von der Inf. 1. Aufgebots 
deſſelben Landwehr Bezirks, zu Pr. ⸗Lis. befördert. — Crüger, Br.» 
Sieuin. vom 6. Pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 49, mit Penſion der Abſchied 
bewilligt. 


„Hat nichts zu ſagen. Ich werde helſen, wenn Sie Hilfe 
brauchen, muß es aber haben.“ 
Bagnell ſah mich eine Weile an, und ich merkte, daß er 
mich innerlich verwünſchte. 
„Iſt es Ihr Ernſt, Sir? Sie find nicht — —?“ 
„Ich bin nicht betrunken, wenn Sie das meinen, ſondern 
es iſt mir vollkommen Ernſt damit, und ich muß unbedingt mein 
Boot haben.“ 
„Thut's nicht ein anderes auch?“ 
„Nein.“ Ich ſah mich nach dem Inhalt meiner Taſche um 
und fand zwei Sovereigns und einige Schillinge. „Hören Sie,“ 
ſagte ich, „ich gebe Ihnen zwei Pfund, wenn Sie mir das 
Boot herausholen.“ 
Das beſiegte ſein Widerſtreben. Er glotzte einen Augen⸗ 
blick, als ich den Betrag nannte, kam aber wohl zu dem 
Schluß, daß ich verrückt wäre, was ihn aber nichts anginge, 
ſetzte deshalb den Hut auf und ging mir voran. Bald war 
das Boot in der Themſe. 
Wir hatten kaum ein Wort gesprochen, während wir das 
Boot aus dem Schuppen holten; als ich aber hinabkletterte 
denn es war jetzt die Zeit der Ebbe) und Bagnell mir die 
Kober hinabreichte, fragte er: „Wann werden Sie zurück 
ſein, Sir?“ 
Dieſelbe Frage. Ich gab dieſelbe Antwort: „Nicht vor 
Tagesanbruch,“ gab ihm alles Geld, das ich bei mir hatte, war 
mit einigen Ruderſchlägen draußen auf der Gezeit. Ich ſah 
ihn droben im Mondlicht ſtehen, noch immer verwundert über 
mein Thun, bis er endlich in dem dünnen Nebel verſchwand. 
Mein Boot war ein leichter Zweiruderer, ſo daß es hübſch vor⸗ 
wärts kam, obgleich die Strömung gegen mich war. Was mich 
dazu beſtimmte, lieber gegen die Strömung zu rudern, als mich 
ruhig von ihr aufwärts tragen zu laſſen, weiß ich noch heute 
nicht. So abgetödtet und unklar war all mein Denken, daß es 
mir wahrſcheinlich gar nicht einfiel, die Richtung, nach welcher 
die erſten Streiche mich geführt, zu ändern. Ich war mir 
weiter nichts bewußt als je einer Reihe von Lichtern, die auf 
jeder Seite an mir vorüberglitt, hie und da eines Thurmes 
oder hohen Gebäudes, das ſich einen Augenblick vom Himmel 
abhob und dann langſam den Blicken entſchwamm, des Knirſchens 
meiner Ruder in den ungeſchmierten Kojeklampen und vor allem 
des weißen Schimmern des Mondes, der meinem Boot folgte, 
wie es ſtromabwärts glitt. 
Ich erinnere mich jetzt, daß ich mich in kindiſcher Weiſe 
bemühte, dieſem beharrlichen Glanz zu entweichen, der ſich an 
mein Boot zu hängen ſchien — daß ein dumpfer Triumph mich 
ergriff, wenn ich für einen Augenblick im Schatten einer Brücke 
verſchwand oder mich hinter einem ſchwarzen Schiffsrumpf ver⸗ 
kroch. An das alles kann ich mich jetzt noch erinnern und mich 
über die kleinliche Natur des Gedankens wundern. Dann ver⸗ 
ſpürte ich den Geruch weißer Roſen und begann mich verwun⸗ 
dert zu fragen, wie er hierher kam. Ich erinnerte mich, daß 
derſelbe Geruch am Nachmittag im Beſuchszimmer vorgeherrſcht 
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Aus dem Gerichts ſaal. 

B. C. Berlin, 24. September. Der Kaplan Kaliſzek zu 
Deutſch⸗Krawarn hatte am 27. Oktober v. J. durch den Kirchendiener und 
einen Knaben ſechszehn namhaft gemachte Männer aus Krawarn und 
Kanthen in feine Wohnung geladen, wo er Denfelben die Mittheilung 
machte, daß ſie ſich mit ihm über die Wahlmänner ihrer Partei 
— der Zentrumspartei — einigen ſollten. Dieſe Einigung kam 
auch zu Stande, worauf H. ſchließlich die Erſchienenen aufforderte, die 
aufgeſtellten Wahlmänner in ihren Bezirken bekannt zu 
machen und die ſäumigen Wähler zur 8 an der 
Wahl zu veranlaſſen. Auf Grund dieſes von K. ſelbſt ange⸗ 
ge und ihm auch vom Gericht a Thatbeſtandes wurde 

„weil er dieſe ſich mit öffentlichen Angelegenheiten befaſſende 
„Verſammlung“ nicht vorher der Polizei angezeigt hatte, vom 
Schöffengericht zu Hultſchin wegen einer Uebertretung des Vereins⸗ 

eſetzes zu 15 Mark Geldſtrafe verurtheilt. Hiergegen er 

owohl die Staatsanwaltſchaft, wie K. Berufung ein; erſtere, weil K. 
nicht in Realkonkurrenz wegen drei Uedertretungen beſtraft worden, 
und letzterer, weil er nicht freigeſprochen worden, da die bete. Anzeige 
gar nicht erforderlich geweſen ſei. Es hade ſich nämlich nur um eine 
vertrauliche Beſprechung in ſeiner Privatwohnung und alſo um keine 
„Verſammiung“ im Sinne des Geſetzes gehandelt. Die Strafkammer 
zu Ratibor erachtete hierauf den K. dreier ſtrafbarer Handlungen, 
nämlich als Einderufer, Leiter und Redner einer nicht vorſchriftsmäßig 
angemeldeten Verſammlung für ſchuldig und verurtheilte ihn 
zu 45 Mark Geldſtrafe. In der Begründung wurde unter 
Anderem ee ausgeführt: „Die von dem Angeklagten 
adoptirte Anfiht des Staatsanwalts Thilo in feinem Werke: 
„Das Preußiſche Vereins- und Verſammlungsrecht“, daß man 
nur diejenige Verſammlung als dem Sinne des Geſetzes entſprechend 
anſehen dürfe, in welcher in geordneter Weiſe unter einem Vorſteher, 
Ordner und Leiter die See gehalten würden, iſt irrig. Unter 

Verſammlung“ im Sinne des Geſetzes iſt vielmehr zu verſtehen eine 
Zusammenkunft von Menſchen zu dem deſtimmten Zwecke, öffentliche 
Angelegenheiten zu erörtern, oder zu berathen. — Daß die hier in 
Rede ſtehende Verſammlung nicht an einem öffentlichen Ort erfolgte, 
iſt unerheblich, denn das Geſetz vom 11. März 1850 ſpricht in § 1 
ſchlechthin von allen Verſammlungen, in welchen öffentliche Angelegen⸗ 
heiten erörtert werden, und verlangt von allen dieſen vorherige An⸗ 
meldung. Daß aber die Aufſtellung von Wahlmännern in einem kon⸗ 
ftitutionellen Staate wie Preußen unter den Begriff der Erörterung 
öffentlicher Angelegenheiten fällt, iſt zweifellos. — Hiergegen legte K. 
bei dem Kammergericht als böchſten Gerichtshof für die Landes⸗ 
ſtrafgeſetzgebung Revifion ein, in welcher er reſp. ſein Mandatſir nament⸗ 
lich ausführte, daß die Identiſizirung der Begriffe „Verſammlung“ und 
„Zuſammenkunft“ unmöglich ſei, es In denn, daß man dahin kommen 
wolle, jede Zuſammenkunft privater Natur, in welcher vielleicht zufällig 
öffentliche Angelegenheiten erörtert werden könnten, ſchon vorher poli⸗ 
zeilich anmelden zu müſſen. Der Senat wies indeß nach längerer 
Berathung die Reviſion unterder Ausführung zurück, daß der Vorder⸗ 
richter weder in der Auffaſſung des Begriffs „Verſammlung“, noch be⸗ 
üglich der Feſtſtellung mehre. er ftrafbarer Handlungen einen Rechts⸗ 
rrthum begangen habe. 


Tandwirthſchaſtliches. 
(Nachdruck verboten.) 
— Einpflauzen der Blumenzwiebeln für den Frühjahrs⸗ 
flor. Mit dem Einpflanzen der Blumenzwiebeln für den Früßhjahrs⸗ 
flor kann ſchon im Monat September degonnen werden. Die Beete 


hatte, als Clara mir auf immer Lebewohl geſagt hatte. Wie 
war er mir gefolgt? Darauf begann ich zwecklos die vorüber⸗ 
gleitenden Lichter zu zählen, verzählte mich und begann von 
vorne. Und während der ganzen Zeit war der blaſſe Schimmer 
an meiner Seite. 

Ich war noch immer in meinen Mantel gehüllt, obgleich 
die Kappe zurückgeſchlagen war, um meinen Armen freies Spiel 
zu geben. So rudernd muß mir bald warm geworden ſein; 
aber ich fühlte es ebenſowenig, als ich die Kälte gefühlt hatte, 
wie ich vom Theater heimging. Mein Boot kroch am Middleſex⸗ 
Ufer entlang, an der alten Temple⸗Treppe vorüber und bahnte 
ſich gleich darauf den Weg durch vollere Kanäle und fuhr unter 
der Schwärze der Londonbrücke durch. 

Wie weit unter dieſe hinab ich gelangte, kann ich mir 
nicht mehr klar ins Gedächtniß rufen; ich hatte alle Berechnung 
für Zeit und Entfernung verloren. Ich erinnere mich, daß ich 
einen Umweg machte, um der Menge der am Billingsthormarkt 
auf die Morgendämmerung wartenden Boote auszuweichen und 
eine Anſicht vom weißen Tower zu genießen. Mein nächſter 
Eindruck von einiger Klarheit aber iſt, daß ich in den Schatten 
eines ſchwarzen, dreimaſtigen Schooners ruderte, der dicht unterm 
Ufer lag. „Waſſerhexe“ las ich in weißen Buchſtaben auf dem 
kohlſchwarzen Bug, als ich aus dem Schatten des Schiffs⸗ 
rumpfes hervorkam. 

Ich war jetzt unter den Schiffsreihen. Ich dlickte über die 
Schulter zurück und ſah ihre zahlloſen Maſten ſich erheben, ſo 
weit das Auge reichen konnte in dem trüben Licht, und ihre 
Lampen auf dem Waſſer flackern und zittern. Ich machte etwa 
zwanzig Ruderſchläge und hielt dann an. Weshalb weiter 
gehen? Dieſer Ort würde dieſelben Dienſte thun, wie jeder 
andere. Es war nicht wahrſcheinlich, daß Jemand das Ge⸗ 
plätſcher hörte, wenn ich über Bord ſprang, und ſelbſt wenn gehört, 
würde es nicht richtig gedeutet werden. Ich war dem hohen 
Ufer nahe genug, um aus dem Mondlicht zu ſein, das die 
Mitte des Fluſſes erhellte. Ich nahm das Zinnkäſtchen aus 
meinem Mantel und verwahrte es für den Augenblick im 
Spiegel; ich wollte es mit dem Schlüſſel verſenken, ehe ich mich 
ſelbſt hineinſtürzte. So zerrte ich denn den Schlüßſel aus der 
anderen Taſche, zog den Mantel aus, dann Frack und Weſte, 
legte fie ſorgfältig zuſammen und legte fie unter die Ruderbank. 
Nachdem dies geſchehen, ſteckte ich den Schlüſſel in die eine, 
Uhr und Kette in die andere Hoſentaſche: — ich wollte alles 
ruhig und der Ordnung gemäß thun. Als ich die Schuhe aus⸗ 
zog, kam mir plötzlich ein Gedanke. Es war möglich, daß beim 
letzten Kampf die Lebensluſt mich meiſterte und ich faſt unbe⸗ 
wußt zu ſchwimmen anfinge. In meinen Knabenjahren war mir 
das Schwimmen ſo natürlich geweſen wie das Gehen, und ich 
hegte keinen Zweifel, daß ich, ſobald im Waſſer, Arme und 
Beine gebrauchen würde. Konnte ich auf genügende Entſchloſſen⸗ 
heit häblen, die Glieder nicht zu rühren und mich langſam er⸗ 
trinken zu laflen? 


Hier lag eine Schwierigkeit vor; aber ich beſchloß, alles 
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zum Einpflanzen der Hyazinthen. Tulpen, Tazetten, Narziſſen, Crocus 
u. ſ. w. müſſen ſchon frühzeitig für die Aufnahme derſelben hergerichtet 
ſein. Die Erde dieſer Beete muß dunglräftig, doch nicht friſch gedüngt, 
etwas ſandig ſein und eine ſonnige und warme Lage haben. Da, wo 
es denſelben an Kraft gebricht, bringt man mit dem Umgraben des 
Boden? auf eine Tiefe von ca. 6 Zoll alten, gut verrotteten Rinds⸗ 
dünger in ziemlicher Menge unter und miſcht zugleich auch den nöthigen 
Sand bei, ſoweit die Erde nicht ſeldſt ſchon fandig iſt. Die Zwiebeln 
legt man in einzelnen Reiben, 6 Zoll vo; einander und etwa 3 Zoll 
tief. Crocus zu Einfaſſungen um Blumenzwiebel⸗ oder ſonſt auf 
Gartenbeete legt man 2 Zoll tief und nahe, nur einige Zoll von eins 
ander entfernt, da fie bei ebenſo tiefer und weit von einander ent⸗ 
fernter Auspflanzung gegen die Hyazinthen zurückdleiben würden und 
ſo das ſchöne Ausſeben des ganzen Beetes beeinträchtigen würden. 


Handel und Verkehr. 

** Aktiengeſellſchaft „Görnietwo naftowe ! 
wosku ziemnego w Rymanowie, dawniej Hrabiege 
Kwileckiego.“ Unter vorſtehendem Titel hat ſich eine 
Aktiengeſellſchaft gebildet, welche am 9. Juli in das Handels⸗ 
regiſter eingetragen worden iſt und in Poſen ihren Sitz hat. 
Das Aktienkapital iſt auf 500 000 M. feſtgeſetzt, welches aus 
500 auf den Inhaber lautenden Aktien & 1000 M. beſtehen joll. 
Zweck des Unternehmens iſt der Erwerb des den Grafen 
Kwilecki zuſtehenden Rechts auf Exploatation des Erdöls und 
Erdwachſes in Aymandw und Umgegend in Galizien, die 
Exploatation dieſes Rechts, die Vornahme anderer in dieſen 
Geſchäftskreis einſchlagenden Unternehmungen und der Betrieb 
von Handelsgeſchäften. — Auf Aktien kann gezeichnet werden: 
a) in der Vereinsbank ber Erwerdsgenoſſenſchaften in Poſen; 
b) bei Herrn 3. Mazurkiewicz in Poſen, Bismarckſtr. Nr. 10. 
Die Zeichnungsbedingungen find folgende: a) 25 Prozent des 
Nominalbetrages der Aktien werden bei der Zeichnung, der 
Reſt nach künftigem Beſchluſſe des Auffichtsraths gezahlt; 
b) Zuſchlag von 4 Prozent Zinſen, vom 1. Juli 1889 an 
gerechnet; c) die Zeitdauer für die Zeichnung iſt bis zum 
31. Dezember 1889 beſtimmt. Dem Aufſichtsrathe ſteht das 
Recht zu, die Zeichnung jeden Augenblick für geſchloſſen zu 
erklären. — Das erworbene Terrain iſt von Profeſſor Dr. v. 
Dunikowski, einer erfah enen Autorität, unterſucht und reich an 
Erdöl befunden worden, und dieſe Annahme haben die bisher 
bewirkten Bohrungen vollſtändig beſtätigt, indem man in allen 
Bergſchachten, deren Bohrung begonnen wurde, Spuren bon 
Erdöl entdeckt hat und auf ſehr ſtarke Gaſe geſtoßen iſt. Die 
Linie Rymanöw-Jwonicy, auf welcher ſich die Seitens der Ge⸗ 
ſellſchaft erworbenen Grundſtücke befinden, trifft in der Ver⸗ 
längerung die Feldmarken von Röwne und Wielrzuo, jenes 
Galiziſche Pennſylvanien, wo die erſten Erdölſprudel zum Vor, 
ſcheine gekommen ſind, welche den arteſiſchen Brunnen ähnlich 
das Erdöl bis 20 Meter über die Erdoberfläche hinausge⸗ 
trieben haben. 


ſicher zu machen. Ich nahm mein Taſchentuch aus der Rock⸗ 
taſche und beugte mich herab, um meine Füße feſt zuſammen⸗ 
zuknüpfen. Das alles that ich ganz gelaſſen und maſchinen⸗ 
mäßig. So weit man einer Sache bei dieſem Zeitabftand gewiß 
ſein kann, bin ich gewiß, daß kein Gedanke an ein Zögern mir 
in den Sinn kam. Nicht, daß ich Zweifel beſiegte; es ſtiegen 
keine in mir auf. Ich beugte mich herab und hatte ſchon das 
Taſchentuch um meine Knöchel gewunden, als mein Boot ſanft 
an etwas anſtieß. Ich ſchaute auf und ſah wieder einen dunkeln 
Schiffsrumpf über mir und gerade zu meinen Häupten die 
weißen Buchſtaben „Wafjerhere”. 

Das ging nicht an. Mein Boot war mit der Strömung 
wieder ſtromaufwärts getriftet, mit dem Spiegel voraus, aber 
ein wenig ſchräg und gegen das Werptroß am Bug des Schooners 
geſtoßen. Ich mußte wieder hinausrudern, ſonſt würden die 
Leute an Bord mich hören. Ich wollte eben leiſe abſtoßen, ale 
ich Stimmen hörte. 

Mein erſter Impuls war, in aller Eile fortzukommen, und 
ich hatte ſchon die Ruder ergriffen, als etwas meine Hände 
finten und mein Herz wild emporhüpfen ließ. 

Was war's? Etwas in den Stimmen? Ja — Etwas, 
das meinen Stumpffinn wegfegte, als ob er ein Spinnengewebe 
wäre; Etwas, das mich den Athem anhalten und angeſtrengt 
lauſchen ließ. Die beiden Stimmen waren die eines Mannes 
und einer Frau. Sie waren etwas erhoben, wie im Zank — 
die der Frau vorſtellend und flehend, die des Mannes drohend 
und finſter. Aber das war nicht der Grund, der plötzlich mein 
Herz unbezähmbar pochen ließ und alles Blut tobend und brau⸗ 
ſend in meine Schläfen ſandte; denn an jenen Stimmen er⸗ 
kannte ich Mrs. Luttrell und Simon Colliver! 

„Haft Du noch nicht genug gethan?“ ſagte fie. „Hat 
Deine Grauſamkeit kein Ende, daß Du mich ſo verfolgen mußt? 
Nimm dieſes Geld und laß mich gehen.“ 

„Ich muß mehr haben“, war die Antwort. 

„Ich habe für den Augenblick wirklich nicht mehr. Geh, 
geh nur, und ich werde Dir welches ſenden. Ich ſchwöre es.“ 

„Ich kann nicht gehen“, ſagte der Mann. 

„Warum nicht?“ 

„Das iſt gleichgiltig. Ich werde beobachtet.“ Hier mur⸗ 
melte die Stimme einige Worte, die ich nicht auffangen konnte; 
„lo daß, wenn Du Deinen Gemahl nicht baumeln ſehen willſt 
— und glaube mir, mein Geſtändniß und meine letzten Worte 
vor dem Galgen, würden es nicht unterlaſſen, die freundliche 
Hilfe zu erwähnen, welche ich von Dir und Clar— —“ 

„PR, o pft! Wenn ich Dir dies Geld verſchaffe, willſt 
Du uns dann eine Zeitlang in Ruhe laſſen? Da ich Deine 
Natur kenne, will ich nicht um Erbarmen bitten — nur um 
eine kurze Friſt. Ich muß es Clara ſagen. Die Arme! Sie 


weiß noch nicht —“ 
ortſetzung folgt.) 


ſchmutzige Eier 2,25 M 


26. September. ale. Agentur von Alb. Lichtenſtein.) 
Not. v. 25. No 


t. v. 25. 
Deutſche 348 Reichsa. 104 —104 —Ruſſ. 419 Bdkr. Pfdbr. 97 90] 97 90 
Konfolidirte 49 Anl. 106 801106 90 Poln. 58 Pfandbr. 62 80 62 80 
Pos. 40 Pfandbriefe 101 10101 10] Poln. Liquid.Pfobr. 57 6 57 50 
Poſ. 348 Pfandbr. 100 60100 50 Ungar. 40 Goldrente 25 80 85 80 
2 Rentenbriefe 105 101105 20] Oeſtr. Kred.⸗Akt. S164 — 164 50 
eſtr. Banknoten 171 251171 40] Oeſtr., Fr. Staatsb. 8 99 20 98 70 


— 


Berlin, den 


Oeſtr. Silberrente 72 300 72 25 Lomdarden 1 60 30 50 40 
Ruf. Banknoten 211 50/212 20] Fondſtimmung 
Ruf. konſ. Anl. 1871 —— — — ſchwach 


Poſ. Provinz. B. A. 117 — 117 — 
Landwirthſchft. B. A.— —| — 
Poſ. Syritfabr. B. A. 105 — — — 
Berl Handelsgeſellſch 188 75188 50 
Deutſche B. Akt. 172 501172 50 
Diskonto Kommandit236 80/23 

Königs⸗u. Laurahütte 160 25159 90 
Dortm. St. Pr. La. A. 113 101114 — 


Ditpr. Südb. E. S. A. 97 90 97 50 
Mainz Ludwigbf. dto. 125 100125 — 
Mariend. Mlawka dto 65 75 65 10 
Mekl. Franzd. Beer ide 900165 90 
Warſch⸗Wien. E. S. A221 501221 10 
Galizier E. St. Akt. 82 50 83 25 
Ruff Ey Anl. 1880 92 75] 92 85 
dto. 68 Goldrente 114 =“ 114 — 


dto. Präm.⸗Anl. 1 chwarzkop N 
Fun Rente 93 40 93 60 Bochumer — 222 — 
um. 85 An 0106 — 105 90 | Gruſon 267 500207 — 
Nachbörſe. Staatsdabn 99 20 Kredit 163 80 Diskonto⸗Kom. 236 70 


Ruffiſche Noten 211 — (ultimo) 


Zentral- Markthalle.] . Fleiſch. 
Geringeres Kalbfle 


Fleiſch. Rindfleiſch Ia 56—63, IIa 48-55, IIIa 40 —45, Kalb⸗ 
ch Ia 60-65, Ha 4655, Hammelfleiſch 1a 50-55, Lia 40-45, 
weinefleiſch 55—64 Mk. per 50 Kilo. 

Geräuchertes und geſalzenes Fleiſch. Schinken ger. mit 
Knochen 100110 M., Speck, ger. 70-80 M. ver 50 Kilo. N 

Wild. Damwild der + Kilo 0,45—0,55, Rothwild per 4 Kilo 
0,25—0,35, Rehwild La. 0,70—0,75, Ia. bis 0,60, Wildſchweine 0,30 — 0,40 
M., Haſen per Stück 2,75—3,65 M. 

MWildgeflügel. Faſanenbähne 2,103.50 Ml., Faſanenhennen 
1.50 —2,00 Hat. Wildenten 1,10—1,50 Mk., Seeenten 0,70 - 0,80, Arick⸗ 
enten 6,560 M., Waldſchnepfen 3—4 M., Bekaſſinen 0,500.00 M., Rebhüh⸗ 
ner. junge 1.00 — 1,20 Mk., alte 0,80--0,90 Mk. p. Stück 

Babmes Geflügel, lebend. Gänſe, junge 2,15.—3,50, Enten 
0,75 —1,20 Mk., Puten 2,50--3,50, Hübner alte 0,80 — 1,20, do. junge 0,30 
dis 0,60, Tauben 0,30 bis 0,40 Mark per Stück. 

iſche. Hechte per 50 Kilo 41—67, Zander 110, Barſche 60, 
Karpfen große — Mk., do. mittelgroße 72 Mk., do. kleine —, Schleie 
75 Mk., Bleie 45—50 Mark, Aland 51—54 M, bunte Fiſche (Plötze 
2c.) do. 30—38 M., Aale, gr. 110 M., do. mittelgr. 94 M., do. kleine 
60 M. Krebſe, große, v. Schock 5—10 M., mütelgr. 2,50 —3,50 M., 
do. kleine 10 Centimeter 1.00 — 1,50 Mk. 

Butter u. Eier. Oſt⸗ u. weſtpr. Ia. 116—118 M., IIa. 105110, 
ſchlefiſche, pommerſche und poſenſche Ia. 114,00 —116,00, do. do. IIa. 
105— 110 M., ger. Hofbutter 100— 105 M., Landbutter 85—90 M. 
— Eier. Hochprima Gier 2,50— 2,60 Mark, Prima do. —, kleine und 
„per Schock netto ohne Rabatt. 

Gemüſe und Früchte. Daberſche Speiſekartoffeln 1,401.60 M., 
do. blaue 1.40—1,60 M., do. Roſen⸗ 1.20 — 1.30 N., de weiße 1.40 — 1.60 
M. Zwiebeln, 3—3,50 M. per 50 Kilogramm, Mohrrüben, lange per 
50 Liter 1,00 Mark, Gurken Schlangen⸗ große per Schock — Mark, 
Blumenkohl, per 100 Kopf dän. 25—30 M., Kohlrabi, per Schock 0,50 
bis 0,60 M., Kopfſalat, inländiſch 100 Kopf 2 Mark, Spinat, per 50 
Ltr. 0,50 M., Schoten, per Schffl. 6—8 M., tochäpfel 4—7 M., Tafel⸗ 
äpfel, diverſe Sorten 6.00 — 10,00 . ner 50 Kilo, Kochbirnen per 50 
Oiter 8,00—10,00 M., Eßdirnen 8-20 M., Pflaumen, pr. 50 Liter 5,00 
dis 5,50 M., Weintrauben per 50 Kg., div. brutto mit Koro 15—28 
N., ungar. do. 20—28 Mark. 


* Bromberg, 25. Sept. [Handelskammer.] In der fünften 
am 24. d. Mts. ſtattgehabten Plenarfitzung kamen mehrere Schreiben 
des Handelsminiſteriums, welche die Erleichterung des Waarenverkehrs 
mit dem Auslande betreffen, zur Beſprechung, und es wurde beſchloſſen, 
von dem Inhalt dieſer Schriftſtücke den betheiligten Intereſſenten 
Kenntniß zu geben. — Auf behördliche Anfrage hat die Handelskammer 
feſtgeſtellt, daß zur Zeit das Pfund Schweinefleiſch 60 Pf. und 
Rindfleiſch 50 Pf. bier koſtet, während die Preiſe hierfür in den 
Jahren 1884 — 1888 45 Pf. bezw. 40— 45 Pf. im Durchſchnitt 
waren Es iſt ferner ermittelt, daß der Fleiſchverbrauch im Verhältniß 
zur Einwohnerzahl in den Jahren, in welchen das Fleiſch billig war, 
geſtiegen iſt, während ſich dei ſteigenden Preiſen, wie in dieſem Jahre, 
ſofort ein geringerer Flehchverbrauch zeigte. — Nach Fertigſtellung des 
Semeſtralberichts über die gewerblichen und Arbeiter verhältniſſe im 
dieſſeitigen Bezirke wird die Jahresrechnung der Handelskammer für 
das Etatsjahr 1888/89, nachdem die Vorprüfung zu keinerlei Monitas 
Veranlaſſung gegeben hatte, für richtig befunden und der Stadthaupt⸗ 
kaſſe Decharge ertheilt. — Das vom Magiſtrat zu . Tg angeregte 
Projekt, betreffend einen Warthe⸗Netzekanal behufs kürzerer Waſſer⸗ 
verbindung zwiſchen den Provinzen Schleſten und Poſen, wurde ver⸗ 
aa um vorerſt noch ſächliches Material zur Prüfung dieſes feiner 
Zeit vom Landtage abgelehnten Projekts zu verſchaffen. — Seitens der 
Delegirten wird üder eine bei der königlichen Regierung ſtattgehabten 
Berathung, betreffend die Verbeſſerung der Waſſerſtraße zwiſchen 
Weichſel und Oder, berichtet. Die Handelskammer hält ſich für 
verpflichtet, zur Wahrung der biefigen Handels-, Gewerbe, und Ver⸗ 
kehrsintereſſen einzutreten, und beauftragt eine ad hoc gewählte Kom⸗ 
milfion mit den erforderlichen Vorarbeiten. — Saaeh inn wurden in 
geheimer Sitzung mehrere Beſchwerden und innere Angelegenheiten 

at. 

Von der Leipziger Michaelis⸗Meſſe. (Driginalbericht der 
„Leipziger Monatsſchrift für Textil⸗Induſtrie“.) r 24. Sept. 
Ein Ker e Weiter, wie es diesmal der Fall war, konnten fi 
Verkäufer wie Einkäufer zu Beginn der Meſſe kaum wünſchen, und 
wenn dieſes nicht genügt hätte, das Geſchäft zu beleben, ſo wären es 
es die bevorſtehenden iſraelitiſchen Feſttage geweſen. welche die Ein⸗ 
käufer zur ſchnellſten Abfertigung drängten, da wohl Mittwoch der 
größte Theil derſelden wieder in ſeinem Heim ſein wird. Wir können 
diesmal von der Meſſe fagen: „ſie war kur: und gut.“ Die Anfubr 
war im Allgemeinen nit größer als zur Oſterweſſe, die Einläufer zes 
krutirten ſich hauptſächlich aus Tuch und Herren⸗Konfektions⸗Groſſtpen 
aus Berlin, Stettin, Breslau und einigen ſüddeutſchen Blätzen. Das 
aumäft wickelte ſich bei ziemlich feften, in einzelnen Artikeln, wie 
Crimmitſchauer und Forſter Waare, zu erhöhten Breiſen Lott ab. Wohl 
der begehrteſte Artikel der — bleibt immer Crimmitſchauer 
Waare, und dieſe iſt auch am reichhaltigſten vertreten geweſen, als 
Neuheit darin galten die durchwebten Stoffe; auch in Deſfins waren 
ſchöne Neuheiten in größeren Garreaur vertreten. — Die Preiſe für 
befiere Qualitäten waren 4—4,50 M. Die Zufuhr von Forſter Fa⸗ 
brilaten war giemlich bedeutend und fanden die Velours * Abſat, 
namentlich die Mittelwaare im Preiſe von 3—8,59 M. Kottbus 
brachte recht ſchöne Nouveautés und war auch darin das Geſchäft recht 
. Die Chepistſachen fanden viel Liebhaber und wurden Dies 
elden 


flei 


. en 1 euer. 


mit 7—9 M. bezahlı. Blaue Cheviots waren ſogar geſuch I. „Barcarole“, deren Bearbeiter dekanntlich ein Sohn unſerer 


F n 


und mit 5—5 50 M. bezahlt. Guben und Luckenwalde brachten 
Doubles und Eskimos; nach erſteren war die Nachfrage aber gering, 


während letztere, namentlich in den verſchiedenen Nüancen, gern gekauft 
wurden. 


die Fabrikanten mit Aufträgen reichlich verſehen. In Spremberger jo 
wie ſchwarzer Waare aus 
war das Geſchäft nicht bedeutend. 

Danzig, 25. September. Getreide⸗Börſe. 
Wetter: Schön. — Wind: SW. 

Weizen. Inländiſcher ruhig, unverändert, Tranſit in feſter Ten- 
denz. Bezahlt wurde für inländiſchen 1055 125/26 Pfd. 170 M., 127 
Pfd. und 128 173 M., helldunt krank 124/25 Pfd. 165 M., 128 Pfd 
170 Mk., bellbunt etwas krank 125 Pfd. und 127 Pfd. 169 
bunt 123/24 Pfd. und 126/27 Pfd. 160 M., 127 Pfd 
Pfd. 119 M., hochbunt 134 Pfd. 180 M., weiß 128 Pfd. und 129 Pfd. 
177 M., roth 122 Pfd. 163 M., 132 Pfd. 175 M., Sommer- 120/23 


Pfd. 167 Mk., für polniſchen zum Tranfit bunt 128/29 Pfd. 132 M., 


glaſig 126 Pfd. 139 M., bellbunt leicht bezogen 141 Pfd. 136 M 


gutbunt alt 129/30 Pfd. 136 M., bunt beſeßt 119/20 Pfd. 
Pfd. 136 M., 130/31 Pfd. 138 M., hochbunt 128/29 Pf 


136 M., roth beſetzt 118 Pfd. 116 M., roth milde 121/22 Pfd. 125 
M., ſtreng roth 132 Pfd. 142 M., bellrotb 129 Pfd. 141 M. roth 125 
Pfö. 128 M., hell 128 Pfd. 141 M., Ghirka 114 Pfd. 118 M. per 
Tonne. — Termine: Septemder⸗Oktober zum freien Verkehr 176 M. 
Gd., tranſit 135 Mk. Br., 1344 M. 
135 Mk. Br., 134% 
136 M. Gd., April⸗Mai tranfit 141 


M. Br., 141 M. Gd. Neguli⸗ 


runasprets zum freien Verkehr 176 Mk., tranfit 134 Mark. Gekündigt 


50 Tonnen. 

Roggen lolo ohne Handel. Termine: September-Ditober inlän⸗ 
diſcher 1454 M. Br., 145 M. Gd., tranfit 963 Mark Br., 96 M. Gd, 
Oktober⸗November inländiſcher 1444 M. Br., 144 M. Gd.,, tranfit 963 
M. Br., 96 M. Gd., November⸗Dezember inländiſcher 1453 M. Br., 
45 M. Gd., tranfit 984 M. Br., 98 M. Gd., April⸗Mat inländliſch 


1504 M. Br., 150 M. Gd., tranfit 1033 M. Br., 103 M. Gd. Re I 
gulirungspreis inländiſch 148 M., un⸗tervolniſch 99 M., tranſtt 97 M. 


Gerſte iſt gehandelt ruſſiſche zum Tranſit 105 —107 Pfd. 88 M., 
110 Pfo. 94 M., friſch 101 Pfd. 92 M 
100 Pfd. 97 M., 108 Pfd. 102 M. 
Pfd. 105 M., 107 
Erbsen ruſſiſche zum Tranſit Viktoria 150 M. per Tonne bezahlt. — 
Bohnen ruſſiſche zum Tranftt weiße 150 Mark per Tonne gehandelt. 
— Rübſen ruſſiſcher zum Tranät Sommers 245— 248 M. per Tonne 
dezahlt. — Dok ter ruſſiſche zum Tranſit 180 M. per Tonne ghandelt. 
— Heddrich ruſſiicher zum Tranſit 132 M. per Tonne bezahlt. — 
Senf rufſiſcher zum Tranſit braun 150 M. per Tonne 
Weizenkleie zum & -zport mittel 3,874 M. per 50 Kilo dezahlt. 
— S otritus loto kontingentirier 54 Br., Oktober⸗Mai 51 M 
Gd., nicht kontingentirter loko 35 M. 


ſtärke matt. Primawaare 181— 183 Mark. Kartoffelmehl ruhig. 
Prima⸗Waare 183—19 t Mk., extra Qualität 20 — 211 Mk. Prima⸗Kar⸗ 
toffelmehl oder Stärle neue Ernte 18— 181 M. Capillair Stärke⸗ 
ſyrup ruhig. Prima in Export⸗Gedinden 42 BE 21-214 M., 44 Be 
22— 221 M. Traubenzucker ſtill. Prima gegoſſen in Kiſten — M. 


era in Säcken — Mark mit 11 Prozent Decort. Ber g Ric 


rima in Doppelſäcken 28— 28 M. 

* Türkiſche Zproz. 400 Fr.⸗Eiſenbahn⸗Looſe von 1870. 
Verzeichniß der in den Ziehungen vom 1. April 1872 bis 1. Auguſt 
1888 gezogenen und am 31. Auguſt 1888 noch uneingelöſten Nummern. 

Die eingeklammerte Ziffer bezeichnet die Nr. der Verlooſung. 

Anmerkung: Es verlieren jedes Anrecht auf Einlöſung: 

1) nach 15 Jahren die in der 1.—33. Verlooſung gezogenen Num⸗ 


mern. (Die mit * bezeichneten Nummern hatten ihr Anrecht bereits 


am 31. Auguſt 1888 verloren). 

2) nach 30 Jahren die von der 34. Verlooſung ad gezogenen 
Nummern. Fortſetzung. 

Nr. 400118 119 120 (75) 745 (41) 401896 (82) 402178 603 nn 


(88) 868 (106) 406591 502 (55) 896 897 895 899 900 (45) 407022 


(110) ( 
434393 395 (51) 966 967 968 969 970 (111) 435598 (100) 897 405 
961 962 963 964 m 


(59) 
394 395 (110) 967 970 (66) 494391 392 (51) 
599 600 956 (87) 496609 (70) 497146 14 
742 (103). Fortſetzung folgt. 


eee 
BVermiſchtes. 

+ „Die Barcarole,“ ein nach dem Poln iſchen des Maryan 
Sawale wicz für die deutſche Bühne bear bei. etes einaliiges Schau⸗ 
ſpiel, hat am Sonntag im Berliner Reſidenz⸗Theater einen ſtür⸗ 
miſchen Erfolg errungen; nach dem Schluſſe des Stückes mußte der 
Vorhang fünf Mal aufgezogen werden. Die Vorſtellung fand zum 
Beſten der dei der Antwerpener Kataſtrophe Verunglückten ſtatt und 
war von einem diſtinguirten Publilum, in welchem man auch jämmt⸗ 
liche Mitglieder der belgiſchen Geſandtſchaft bemerkte, zahlreich deſucht. 
Die Bearbeitung wird als eine vortreffliche bezeichnet, trotzdem hat 
der Bearbeiter ſeinen Namen auf dem Zettel nicht ap ie 
wir den Berichten mehrerer Birliner Blätter entnehmen, iſt Alfred 
Holzbock der Bearbeiter des Schauſpiels, welches als das Werk eines 
echten Dichters bezeichnet wird. Vielleicht haben wir auch hier einmal 
Gelegenheit das Stückchen über die Bühne gehen zu ſe ant ln, 


In Kammgarnwaare war die Meſſe auch reichlich deſchickt, 
doch war der Umſatz darin nicht ſo dedeutend als zur Oſtermeſſe. 
Kirchberg hatte wenig Waare am Platze, verkaufte aber flott und find 


agan, Finſterwalde, Görlitz und Schwiebus 
(9. v. Morſtein 


M., bei | 
„173 M., 131/32 | 3 


122 R., 
bunt 127/28 Pfd. 132 M., bunt alt 126 Pfd. 130 M., N f 
d. 1 
bochbunt glasig alt 139/31 Pfd. 143 M., roth krank 121 Pfd. 156 M., 
weiß 131/32 Pfd. 148 M., für ruſſiſchen zum Tranſtt glafig 126/27 Pfd. 


Gd., Oktober⸗November tranfit } 
M. Gd., November⸗Dezember tranſtt 1361 M. Br., 


„108-118 Pfd. 100 M., bell 
115/6 Pfd. 112 M., weiß 101 


d. 117 M., tter⸗ 86—88 M. onne.— 
Sr . Su 8 Drei gleichzeitig aufgeworfene Glas bälle zerſchmetterte er der Reihe 


andelt. — } 
Bun nur ein Nerv in ihm gezudt, wenn die Kugel ein Millimeter zu tief 


getroffen hätte, ſo wäre ſeine ſchöne Begleiterin getötet, er ein Mörder 
r., Oktober⸗Mai 314 M. G.. 
** Hamburg, 24. Septbr. [Kartofferfabrikate.] Kartoffel⸗ 


zu werfen, „Unglücklicher“, 
wären Sie verloren. Lieben 


400 


ihr Gatte um eine möglichſt große Dikanz zu gewinnen, in die 
des Saales unter das Publikum ſchritt. 
athemloſer Stille folgten die Blicke der Zuſchauer den Vorbereitungen 


„ —— * — 


bat nach ihrem Berliner Erfolg bereits Zugang zu mehreren großen 
Babe, gefunden. 


eſprochen werden. 
aunpfahl findet ſich in der „Köth. 
latt berichtet als eine „Seltenheit“, duß ihm ein lebender 


irthshaus, leerte raſch hinter einander zwei Gläſer 1 
Morgen eine Leiche. Der ath⸗ 


er Geſundheit 
Mit. 


einem kalten Trunk erlegen. Ira Paine war — jo ſchreibt ein 


arbeiter der „B. N. N.“ 


erven von Stahl und Muskeln von Eiſen zu haben. Der Arm, mit 


dem er die Bünje hielt, ſhod, ſenkte und ſtreckte ſich mit mathematiſch 


abgemeſſenen Bewegungen wie der Hebel einer Präciſionsmaſchine. 
Seine Treffſicherheit ging ins Phantaſtiſche. Die Glaskugeln, die 
ſeine Begleiterin emporwarf, fegte er aus der Luft, indem er mit ab⸗ 
ewendetem Antlitz oder gar rückwärts über die Schulter hin feuerte. 
In ein Packet Viſitenkarten bohrte er drei Löcher neben einander, ja, 
er zerſchnitt eine ihm im Profil entgegengehaltene Karte der Länge 


nach. Und er fehlte nicht ein einziges Mal; er war fiher, daß feine 


Kugel nie um Haaresbreite nach rechts oder links, nach oben oder unten 
vom Ziel abwich, mochte er nun im Anſchlag oder mit geſtrecktem Arme, 
mit Piſtole, Karabiner, Jagdſtutzen oder mehrläuſigem Gewehr ſchießen. 


nach mit ebenſo vielen Schüſſen, desor fie nur halbwegs dem Boden 
nahe gekommen. Der Schuß nach dem Haupt der Dame, der er irgend 


einen Gegenſtand vom Scheitel ſchoß, ohne ihr ein Haar zu ktrümmen, 


war für die Zuſchauer die aufregendſte, für ihn jedenfalls eine der ein⸗ 
fachſten veiſtungen. Und doch, wenn je feine Hand gezittert, wenn 


eweſen, — Ita Paine war nicht der Erfinder dieſer Art von Schau⸗ 
ellungen. Mehrere Jahre bevor er zum erſten Male in Europa er⸗ 
ſchien, war ein anderer Amerikaner Namens Hopper in der Tellsrolle 
aufgetreten. Hopper war gleichfalls von einer bildſchönen jungen Frau 
begleitet, die ihm auf der Bühne als Handlangerin und als Ziel diente. 
In feinen öffentlichen Ankündigungen nannte das Paar ſich „Mx. und 


[Mes. William Tell“. Sie zeigten ſich auch in Paris zwei Monate 


lang, find aber ſpäter nie wieder hierher zurückgekehrt, und zwar weil 


ihre Verbindung plötzlich ein tragiſches Ende genommen hatte. In 


den Kreiſen der wandernden Künſtler erzählt man ſich die traurige Ges 
ſchichte wie folgt: In Boſton, in den Vereinigten Staaten, wo das 


Paar ſich nach der Rückteyr von Europa ſehen ließ, verliebte ſich ein 
junger Millionär in die anmuthige Miſtreß Tell. Dieſe, an Huldi⸗ 


gungen gewöhnt und ihrem Gatten treu ergeben, wies den Bewerber 


ab. Sie verbat ſich feine Beſuche, beſaß aber zu viel Mitleid mit dem 


jungen Andeter, um ihn an ihren Mann zu verrathen. Dieſer ſchöpfte 
jedoch Verdacht und drohte, ſeinen Rivalen wenn ihm je ein Liebes⸗ 
brief deſſelben in die Hand fiele, zum Zweikampf fordern, mit anderen 
Worten, ihn niederſchießen zu wollen. Der leidenſchaftliche Liebhader 
ließ ſich jedoch durch keine Warnung abſchrecken. Er ſetzte ſeine Nach⸗ 


ſtellungen fort und ſchlich ſich ſogar eines Tages, als er den Gatten 


abweſend glaubte, in das Haus der ſchönen Frau, um ſich ihr zu Füßen 
pe dieſe, „wenn mein Mann Sie träfe, 

ie mich wirklich, ſo gehorchen Sie mir. 
Gehen Sie eilig fort und kommen Sie nie wieder!“ Kaum war der 
leichtſinnige Verehrer fort, als Hopper zurückkehrte. Er hatte aus einem 
Verſteck das Kommen und Gehen ſeines Feindes demerkt. „War Nie⸗ 
mand hier?“ fragte er ſeine Frau. „Niemand!“ verſicherte dieſe, in der 
Hoffnung, ihren Anbeter zu retten. Hopper erblaßte, ſagte 


indeß nichts weiter und ſchien auch keinen Argwohn zu hegen. 
[Am Abend 


fand, wie immer, die Vorſtellung ſtatt, und, 
wie immer, enthuſtaßsmirten Mr. und Mrs. William 
die n Die Kugel des Mannes zerſchnitt wie ein Meſſer 
die vorgehaltene Viſttenkarte, zerbrach eine nach der anderen die Glas⸗ 
kugeln, mit denen die anmuthige Frau jonglirte, traf jeden als Ziel 
gewählten Gegenſtand mit nie verſagender Sicherheit. Zuletzt, als 
länzendſtes Kunſtſtück, ſollte der berühmte Tellſchuß gezeigt werden. 
iſtreß Hopper trat in den Hintergrund der Bühne zurück, 263 
e 
Das Orcheſter ſchwieg, in 


des Kunſtſchützen, der mit gewohnter Ruhe auf den Apfel zielte, den 
ſeine Frau ſich aufs Haupt gelegt. Der Schuß krachte und ein herz⸗ 
zerreißender Schrei bildete das Echo. Die Kugel, die den Apfel treffen 
ſollte, hatte die Stirn mitten zwiſchen beiden Augen durchbohrt. „Ich 
babe nicht boch genug gezielt“, ſagte der Schütze zu den Umſtehenden, 
indem er kaltdlütig das Gewehr abſetzte. Er wurde vor Gericht gen 
ſtellt und freigeſprochen! 


—é— . 


Briefkafen. 


Wir ſehen uns veranlaßt, wieder einmal darauf aufmerk⸗ 


ſam zu machen, daß wir anonyme Zuſchriften nicht berückſichti⸗ 


gen. Zu ſolchen rechnen wir auch Briefe mit unleſerlicher 


Unterſchrift. 


Nur 85 Pfg. pro Schachtel iſt der Preis der berühmten FAY's 


Uaſere 


e 
Nummer Gehe ate Abonnemenis⸗Ginladung 


„Fidele Geiſter“ 


hiermit aufmerkſam. 


Zur Verbesserung von Suppen, Sancen und Gemüsen sollte 


en Kemmerich's Fleisch-Extract 
Das Beste ist stets das Billigetel 


rten Leſer machen wir auf die der heutigen 


6 Stätte | Einladung u „Abonnement 6 Blätter 


für 1 Mark für 1 Mark 1 geprüfter 
erteljäbrlich“ täglich en ben ae St. Martinſtr. 34, 1 Tr., Lokomotivführer 


eine Wohnung, beſtehend aus drei wird zu dem Betriebe einer 


zer nei | 


Auf Blatt 3b angel ſteben Loldbrig, komplet geritten, ſteßt zum 
für den Handelsmann dezw. Kauf⸗ 8 bei Stabsarzt Dr. 7 105 
mann Simon Stock zu Witkowo in Schrim. 135476 

nachſtehende Poſten in ee "GE 


Zimmern, Küche und Zubehör, 3 geſucht. Off. 
zum 1. Oktober cr. zu vermieihen. B. N 805 an Haasenstein 

Reflektanten wollen ſich an das 1. Vogler, Posen, Friedrich 
im Haufe befindliche Comtoir der] ſtraße 24, "erbeten. 15679 


DI. einaetragen: 


unter 15 4 Sonden Darlehen 11 5 Grstiäheil Frieſe ſchen Brauerei wenden ren - 
aus der Schuldurkunde vom m ratis beilagen. ar Breslauerſtr. 20 15431] Wir ſuchen per ſofort einen der 
— — möbl. Zimmer zu vermiethen. e — ve 


Eine Wohn. 3 Stud tt 
Zube 5 son 3. Die, gu verm ktſten Buchhalter. 
Quartalsad t eröffnenden „Liſſaer Anzeiger“ dent 1 aenisoh, azarus 
ein lden. „Ber „Aſsaer Aneger⸗ it das e Siffe täglich er. St. Lazarus Nr. 13, Ar tg 
apf Bler-Braderel. 


unter Nr. 10 750 Mark Darlehn 
BD ar Hure Sn Der Bock Wertauf n , ß Des Bahnhofs, And 
uf dem Gebiete der Politik und des öffentlichen Ledens aufs Schnellſte 
auf B ff au chnellſte noch einige mittlere eee, Hepner & Katsenellenbogen. 


aus der Urkunde vom 12. Sep in der Stammberde zu 
unterrichtet. Neben fachlich geſchriebenen Leitartikeln bringt der „Lifieer iet 
1977 N Seulenbe Jacobsdorf Anzeiger“ in jeder Nummer eine politiſche Rundſchau, reichhaltige F i e Vorarbeit n 
%%% „ 5 
Binden na 05 K Preuß. Schleſien beginnt peſchen. Große Sorgfalt wird dem unterbaltenden Theil gewidmet Alter Markt 85 vom 1. Januar und kräftige Arbeiter 
25. November 1878 am 30. No⸗ am 10. Oktober er. dulch den Abdruck nur guter ſpaunender Romane und Novellen. 1890 zu vermiethen. Näheres St. Jſucht Carl Hartwig, Waſſerſtr. 16. 
dember 1878. Feine Tuchwolle (Electoral), Träfs b Beionderd machen wir nach auf die im „Liſſaer Anzeiger“ Adalbert 26/27, beim Wirth. 156644 Für mein Maunfaktur- und 
Der unbekannte Inhaber der tige Figuren, durchſchnittlich 4 an: zur Veröffentlichung gelangenden vollſtändigen Ziehungsliſten der Däckerſir 19, II. Tr. rechts. it Herrengarderoben Geſchäft ſuche 
Über dieſe 4 Poſten gebildeten Hypo. Schurgewichr. gg Bun Lotterie aufmerkiom. 91 5 1 H Re an per 1. Dr ttober d. J. einen 15691 
ren, kunden wird auf Antrag des ern auf Beſtellung Station 5 17 - m 1er ee bag de fe Uhse re tl. Ritter TI. I T bt 11 1 5 ä 
erfuhr der „Liſſaer Anze aß die er vierſeitige Sonn⸗ t. rechts, 
eſiters Couſtantin Bilazeweki iſt ein gut ur mödl. zweifenſt. tüchtigen Verkäufer 
bei hohem &alair, 
Etwünſcht wäre, daß Bewerber 


7 D tagsdeilage in eine BER” achfeitige umgewandelt iſt, welch 
e ene ea eben 5 Aufehlbares Mittel under 5 Titel . 5 Su Zimmer WE vom 1. Oktober c. 
5637 Blätter für Unterhaltung — zwar 
der e Sprache mächtig ſind. 
Den Offerten nebſt Gehaltsan⸗ 


a is 511 zur Vertilgung von 14230 E Preb.-Caude . öbl. Bimm. 
„Jaun . — + mo imm 
en: mibrigenfallß die 1255 Ratten umd Mäuſen jeder Sonntagsnummer des „Anzeigers gratis beigegeben] bei un gen. eo. m. Mittagstiſch. 
kunden für kraftlos erklärt werden. wird. Außer dieſer bochintereſſenten Beilage, welche allein den Werth] Gefl. Off. sub B. poſtlagernd ſorüchen bei freier Station find Pho⸗ 
Gnefen, am 23. September 1989 empſieblt Paul Wol A 55 E ee ad "on... Birke a. d. W. 15692 |togranbie beizufügen. 
R nzeiger“ no onde ag ame ga: 
Königliches Amtsgericht. N Wilhelmsplatz 3. „Deutſche Mode“ „Feld und Garten.“ Sandſtraße 8 Guffav Socwenthal, 
ſchöne Wohnungen billig, 3 Zimmer, 


500 Mark in Gold, 7572 Illuſtrirte sert für || Illnſtrirte Monatsſchrift für 
Iwangs verſteigerung. wenn Or mo Grollon nicht aug Hart. Mode und Handarbeit. Land- und Hauswirthſchaft. Küche, Waflerl, sc. und 1 Zimmer 
* Wege der Zwangs vollſtreckung |" Küchenſtube ꝛc. Oktober miethsfrei. 


ungeinigteiten, als Sommrfprofen, . „Spiel und Sport.“ Handel und Wandel. 
Eine Wohnung, 15686 eichniß von Stellen, welche an 


Darlehn 3 15 0 Für die langen Winterabende 


ee e eee beehren wir uns zu Beſtellungen auf den mit dem 1. Oktsber ein neues 


März 1876 am 18. März 1876, 


das im Grundduche von Teint d. ins Alter blend. weiß u. ju⸗] Jiluſtrirte Monatsſchrift zur Mittheilungen aus allen Ge- 
erh Band 41 Blatt 65 auf endl 715 erhält. Keine Seele Unterhaltung für Alt und Jung. bieten des wirthſchaftl. Lebens. 
den Namen des Wirths Jacob en 0. Dep. 3. Grolicz, Brünn. Wir können mit bejonderer Genugthuung konſtatiren, daß dieſe in 
N und feiner Ehefrau 1 3 Kommandantenſtr. 8 dem laufenden Quartal getroffenen Erweiterungen unſeres Verlags ſich 
Frauciska geb. Nzepezyk einge gad: Ap. J. Huber. Wien: Ap. Hand: ſchnell allſeitigen Beifall errangen und unſer Blatt zu einem in jedem 
tragene, zu Komorze (Kreis Ja⸗ zer a. do, ſowie i. all. deff. Handlgn. 94 0 gein geſebenen Gaſt gemacht haben. Trotz der Reichhaltigkeil 


eee 


berfleche, Sonnenbrand 2c. beſeitigt u. d. 
2—3 Stuben, Küche, Zubehör, in Inhader von Zivil- Verſorgungs 
Ben Saufe, 147555 gelucht. Gefl.] Scheinen zu vergeben ur Daflelbe 
3 ps 114. Exped. d. kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 
sg. erbeien. —aupt⸗Melde⸗Amt am 1 
Em ! Laden mit Wohnung und ſeingeſeben werden. 
rotſchin) belegene Grundſtück Posen: L. Bokart, Brogif, des Gebotenen koſtet der „Liſſaer Anzeiger“ erh in 3 ſeit ca. Be 
I ahren ein Materialmaarenge 
am 14. November 1889, für alle vierteljährlich fei e dene | 
Vormittags 10 Uhr, Say 5 \ 6 Blätter nur eine Mar , 6 Blätter [preiswerth zu vermiethen. 15650 Stellen-Gesiche 
vor dem unterzeichneten Gericht zuſommen 2 2 Stellen-Gesuche. | 
er „ zu Komorze AN» . A. Zippel Slitſe. 
verſteigert werden 1855 . 

Das Grundſtück iſt mit 74.28 0, 1 d ke ] Ein aus Rußland ausgewieſener 
ale en und einer Fläche \ Aden * RR Stellen- Angebote, 1 wo Arge 1 Kuben 
—.— en Fer ebe i Wp vn N- 1 Suche per 1. Ott. oder fof. einen Ir Sehrängier Yage befindet eſucht 

0 1 N zur äudeſteuer ſofort und dee e Mocnend Bu tritt een Rabatt ein. Anftell di Beſchäft 
gr 1 eine beiten. 479 A Wir Alpe 8 zu einem aan — * 12 5 5 a jüd. ln bn 1 gleichviel 5 ana! ei ftigung, 

IN Hein ächt bei Paul Wolff beginnende Vierteljahr ganz ergebenit ein und bitten Die Beftellungen 
ne Abſchrift des Grund⸗ 155 Gosen, e Nr. 3 ein möglichſt bald bewirken zu wollen. Probenummern ſenden wir auf | | | all, e ber e Matte, 
Eiſenhändler. Meldung u. Gehalts- Petriſtr. 1/2. 


blattes, etwaige Abſchätzungen W Man achte auf die Plakate. = Nerlangen überallhin franko. 


und andere das Grundſtück bes Hochachtungs voll 8 

babe ee me e e Saiklinge „ Verlag und Medaftion des „Liffner ee unter nme a8. e Oekhnomie⸗Beaftke, 

ee e Ban ee r den ee dern een Lig, He u, cu alt 

zeichneten Gerichts eingeſe 3 ie > 2 Gegenden Rechuungs ührer 
beiter Waare preis werth 15669 8 N Wirtbichefterinnen, neger, 


Wreſchen, den 24. Sept. 1 kurzwaaren⸗Geſchäft ſuche 11 804 


Brenner und Gärtner empfiehlt 
15545 


5 Schober Stroh, fort einen durchaus 
ee ee m Moras tüchtigen Derkäufer * kiabvirthe 1 ⸗Perein. 


welcher der polniſchen Sprache mäch⸗ Breslau, Neue Schweidnitzerſtr. ga. 


Königl. Amtsgericht. Herrmann Waldmann, 
Fr.. — TER Men Därme⸗Spezial⸗Geſchäft, 


Areiwillige Verſteigerung. wesen, Wronkerfraße 1 Sohwinke, Wongrowih. tis it 

27. Sept ch empfehle ei abri. 14 war f | 

en 1 he, len TE Berater Bene, e de der sac, eee , Gasen Wo’ Bisenkandlung 
8 Mh ligkeit; Verſchiedene Strumpf. ſtets das durch Paten ge ſchützte, © (Kölnieches Haarwasser) Culm Wpr. 

er ich 5 den Oberſch aan und Trifotagen-Birtikel in Wolle ale in echte Originalfabeilat, 1 aus der Fabrik von A. Mo- Suche per I. Dliober einen mit 

ahnhofe hier und Baumwolle, außerdem: Jer 9 ras & Co., Königliohe Hof: den geſetzlichen Saen 

5 605 


einen Joppel Waggon ee eee, en Car bolineum, e ste ee, ee eee 
nn . mia m, dr, Farm I, JUNGEN Mann. eee 
ee trunpf. und Gciholagenfaris; Avenarius. c an g 2a en ile Sed. en b 386 me. en 
Gerichtsvollzieher. don 15665] Seit 14 Jahren bewährter Holz⸗ . Bourbiel, > 7... 

8. Demel, Poſen, ai: erg ine. e Ratibor. Natibor. Schwanen · nanen-Wpotbele. ger Familie wünſcht als 15667 


penbildung, macht die Haare 
geschmeidig und seldenglän- 
BER” Petriplat 3. F ©. Frans Nachfolger 2 Geſellſchafterin 
Mittwoch, r weed 3. u Ban: c, on ‚Einen Lehr »ehrling en . der 
, BiSEn-LißSsereie 


Köchin f. hrinlihe und jüdiſche 
Häuſer, Mädchen für Alles, Kinder⸗ 
mädchen weiſt nach 15651 

Demel, Mühlenſtr. 15. 


Ein junger Mann, 


. und Grauwerden. 
s Depots bei: 226 
Louis Gehlen, Berlinerstr. 3 


L. Bok 7632 
1 Hentschel, Schmiegel. 


zend, befördert deren Wachs- 
ſchen wünſcht zu engagiren 15808 Hausfrau 
Mittags 12 gil; 1 e . a 


thum und verhindert ihr 
5 Louis J. Loewinsohn, Stelung, 
werde ich Kl. Gerberſtr. 5 eine 


C. Bardfeld, Neuestr. 6, fert. d t. A. 8 

empſteblt H. Jachel, Wolftein. Roman Buchholz, Wilhelms . Wäſchefabrik, Markt 77. | „Bet Ditert. werden un 1 

faſt neue Lokomobile orm and F. Kurowski Nachf., Juomrallam. latz 1 Für mein Mannfaktur⸗, Mode, 667 in der Exped. d. Ztg. erbeten. 
6 Atm. Ueberdruck) nebſt Dreſch⸗ 8 7 Pa Welt. Wilhelmspl. 3 waaren⸗ u. . 


aſten zuſammen ev. getheilt für's 


Meiſtgebot verkaufen. Dieſelde ſteht M. Weiss, Breslan, 


von heute ab zur Anſicht bereit. Sternſtraße 39. 


DE Preuß. Lotterie. wm R] F. d d. Fraas, Breitestr. 14 u. findet ein tüchtiger, 659 


eee "if. Betänfer, 

ae 9 r | TER ER TTS der polnisch ſpricht, ſofort as, 
Kamienski 15689] Der Formſand wird in allen hieſ. N Anteile z 7 M., 5 . 1 hlober Gngagement. Geh. mit Dampfbetrieb 
Königlicher Auktions ⸗Kommiſſariuz. Gießereien verwendet zur Kern⸗ und M., 32 1 5 he Pf. verſendet Töne Pranss Lotterie mit Gebaltsanſer und boten |Y „Carl Veber, Flegel i. W. 


| Fu frow’er Maſſenformereci; mit Steinkohle dberg, 14125 erbittet 4. Da Mm, Mtwe. Ian vas Fei Ri A weſtfäliſchen 
| EN m Dierdemarkt. Hanpigew.: 600 000 M. 


Hleifgmwaaten: Fabrik 


miſcht eignet ſich derſelde vorzügl c Bank. und Lotterie Beſchäft, 
usſhale 21, Berlin. eee eee eee, inken, Lachsſchinken, Delikateß⸗ 
ale Siodellend dum NRaßgiehen. Zenn tuch ige, Heratiehlen ſchinlen, Aollſchinken und Nußſchin⸗ 


luftig, t 
— 0 — 1 rei 16546 Außſchalen⸗ Extract Zlehung I. KI. I. u. 2. Ootober or. Dachdeckerg eſellen item und die feineren Wurſtſorten. 
a große ihrer gg] Ein noch gut erhaltener 15517jaus C. re Hofpar⸗ 1M. 7 1 175, finden dauernde 1 = bei reid Courant 
ümerienfabrik, prämiirt 1882, ſeit 7. 3,50, 78, EZ 
ſſtarker Göpel mit 29 Fabeln mit 7 Erfolg = 77 M. I. em er t eg Ballo K Seh Hoept, blen, — neueſtes 


5 „ D „ u. Hol t- F brik. 
an,, . | iefiyarken- Album 


Jaſtrow, den 2. September 1889. fur mindeſtens! Bierde, iſt wegen dunkles Ausſehen 2 geben. Dr. Gleicher Preis für alle Klassen. Stelle eines 
5 Nußöl, zu- Planmäßige Gewinn-Auszahlung. 16. Aufl. u. 250 verſchiedene 
Der Magiſtrat. Ve kleinerung der! Wiehl billig Orfilas Haarfärbe⸗Nußül, zu 3 ke Lehrlin gs 99 0 . e für nut 2 M. 


zu verkzufen. Näheres durch gl we sg 9 — 1 * Sl 0 9 5 
Verkäufe 8 Verpachtung 11 0. Scheffler 0 a 70 Pf. bei Herrn J. Sohleyer, à Sid. 50 . 3 5 von guter 5 — u. 1 do. u. Ban eehte Briefen 10M. 
Kazmierz. 9 Bit 100.1.1000 
* 
„Ein Gel chäftshaus 
mit ſchönen großen Räumen, in be⸗ 


Breiteſtraße 13. ſproſſen. Bergmann's enbalſam⸗ mindeſtens Sekundaner⸗Bildung er» ace gegen Einsendung ves ße 


— ̃ ꝛV —„ —ͤ—0 ck. 50 ut bitte ich ſchriftlich. v. Lühmann, 
Gummi. Artikel |, Breb 2epiel CCC ek Bre 
9 5 5 und kauft und zahlt die höchſten Kr Bücherſpind, Wer vermittelt ha rer gegen] ber en 8 u echte Buch 

ent atis 


ver endet Gustav @riose, Magdeburg. Abnahme gegen Kaſſe. entiprecheude Ver 
nt 5 erb zu N Dee gegen 10 Pfg. Wilh Rückert, aut erhalten, zu kaufen aus Antwort an den Si Acker meiſter — 1 e 
„Sei pete, en be. Se a. i irg erben unter hie DE 1 Louis Fass 1 
unter de eee 15646 l currch. v 9a. 682 in Wreſchen. 1528.— — 


5 dieſer Zeitung. ; 
1. Sat uns Bete be Sista eee ves E. Se l. Com G- Nöte m Bol 


